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Das erſte Debüt der neuen Partei. 
Im Munde aller Gegner des Liberalismus iſt es bekannt⸗ 
lich eine Lieblingephraſe, daß der Liberalismus unfruchtbar ſei, 
daß er nur zu negiren, aber nichts Pofitives zu ſchaffen oder zu 
fördern verſtehe. Nun, die Konſervativen haben jetzt mehrere 
Jahre hindurch einen entſcheidenden Einfluß auf unſere Geſetz⸗ 
gebung ausgeübt, aber ihre poſitiven Leiſtungen auf dieſem 
Gebiete find doch verſchwindend geringe. — Jetzt iſt nun die 
freifinnige Partei in bedeutender Stärke in den Reichstag einge⸗ 
treten, und fie hat ſogleich den Beweis geliefert, daß fie aller: 
dings ernſtlich beabſichtigt, mit pofitiven Anträgen vorzugehen. 
Insbeſondere debütirt ſie mit einem Antrage, welcher ſehr ge⸗ 
eignet iſt, jene verbrauchte Wahlagitationsphraſe durch die That 
zu widerlegen, mit einem Geſetzesvorſchlage, welcher in den 
weiteſten Kreiſen auf ſympathiſche Aufnahme und Unterſtützung 
rechnen kann. 

Wir haben den von der deutſchen freifinnigen Partei ein⸗ 
gebrachten Geſetzentwurf betreffend die Entſchädigung für 
unſchuldig erlittene Unterſuchungs⸗ und 
Strafhaft im Auge, deſſen Wortlaut jetzt vorliegt. Die 
Frage ſolcher Entſchädigung fieht ſchon ſeit geraumer Zeit auf 
der Tagesordnung der öffentlichen Diskuffion, die Angelegenheit 
iſt ſpruchreif, die Entſcheidung muß getroffen werden. Von den 
Gegnern dieſer Entſchädigung ſind irgend welche ſtichhaltige 
Gründe gegen dieſelbe nicht vorgebracht worden, ſie konnten 
höchſtens zu finanziellen Zweckmäßigkeitsgründen oder zu künſtlich 
konſtruirten juriſtiſchen Möglichkeiten ihre Zuflucht nehmen. 
Mehrere deutſche Einzelregierungen, die badiſche voran, haben 
erſt in letzter Zeit ausdrücklich ihre Geneigtheit bekundet, dieſe 
brennende Frage im Reiche geſetzgeberiſch zu regeln. 

Daß die Löſung dieſer Frage immer dringlicher wird, be⸗ 
arf angeſichts der zahlreichen Fälle von Fehlſprüchen unſerer 
Strafgerichte, welche neuerdings durch die Preſſe gehen, kaum 
noch einer beſonderen Begründung. Solche Fälle werden ſich 
noch häufig wiederholen, ſolange keine Berufung gegen ſtraf⸗ 
richterliche Urtheile zuläſſig iſt. Das Konitzer Urtheil über den 
Neuftettiner Synagogenbrand hat erſt in den letzten Tagen wies 


der zur Evidenz gezeigt, daß nur das zufällige Vor⸗ 


handenſein eines Formfehlers es verhindert hat, 
daß Unſchuldige jahrelange ſchwere Freiheitsſtrafen verbüßen 
mußten. Ohne dieſen Formfehler hätte das Reichsgericht das 
Kösliner Urtheil nicht aufheben können, dieſes Urtheil hätte 
Rechtskraft erlangt, trotzdem in dieſem Progeſſe von einzelnen 
Zeugen nach dem Ausſpruche des Konitzer Gerichts präſidenten 
offenbare Meineide geſchworen worden find, 

Die menſchliche Justiz wird immer fehlbar fein, man mag 
fie organiſtren, wie man will. Man wird die ſtraf gerichtlichen 
Fehlſprüche durch eine weiſe Geſetzgebung verbindern, nie aber 
völlig verhüten können. Der Staat greift im Intereſſe der All⸗ 
gemeinheit durch ſeine Juſtiy tief in die Freiheit, das Leben, 
die Geſundheit und das Vermögen des Einzelnen ein. Das iſt 
nothwendig und unvermeidlich. Wenn aber i dann die Organe 
des Staates ſich geirrt haben, wenn jene Eingriffe zu Unrecht 
geſcheben find, ſollte dann der Staat, dieſer höchſte Repräſentant 
des Rechtes und der Moral, nicht für ſich die Verpflichtung an⸗ 
erkennen, das geſchehene Unrecht, fo weit dies möglich ist, wieder 
gut zu machen, eine Verpflichtung, welche in ſeinem Kreiſe jeder 
rechtlich geſinnte Privatmann nicht von ſich abweiſt? Das wäre 
doch ein unhaltbarer Widerspruch. 

Und weshalb ſoll der Staat ſich dieſer ſeiner unabweis⸗ 
lichen Pflicht entziehen? Weil dieſelbe alljährlich den Staats⸗ 
finanzen eine beträchtliche Ausgabe aufbürden würde. Dieſer 
materielle Grund kann für eine ſo hochwichtige Frage unmöglich 
als aue ſchlaggebend anerkannt werden. Er wird ja beiſpiels⸗ 
weiſe auch nicht in Betracht gezogen, wenn es ſich um die 
Erpropriirung von Privateigenthum für öffentliche Zwecke han⸗ 
delt. Freiheit, Leben und Geſundheit ſind mindeſtens ebenſoviel 
werth, als materieller Beſitz und dieſe höchſten Güter des 
Menſchen verdienen vor allen anderen den ſtaatlichen Schutz. 

Die freifinnige Partei hat deshalb mit ihrem erſten geſetz⸗ 
geberiſchen Auftreten gezeigt, daß ſie ernſtlich gewillt iſt, pofitiv 
zu ſchaffen und eine Hauptforderung des Rechtsſtaates zu ver: 
wirklichen. Vermuthlich wird ſich der alte Streit wieder er⸗ 
neuern. Man wird wiederum verſuchen, da man doch die For⸗ 
derung ſelbſt nicht gan! abmuweiſen wagen wird, die Bewilligung 
und Bemeſſung der Entſchädigungen in die Hand der Verwal⸗ 
tungs organe, in letzter Linie des Reichskanzlers, zu legen. Die 
Verwaltung iſt nicht berufen, die Rechtsirrthümer der Juſtiz 
wieber gut zu machen, fie gewährt dafür nicht die nöthigen 
Garantien. Es ſoll die Entſchädigungsfrage durch Richterſpruch 
entſchieden werden, das verlangt der freifinnige Geſetzentwurf, 
und dieſe Forderung iſt recht und billig. 
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Weiſe geſchieht, ſich 


2 


Deutſchland. 

L. C. Berlin, 11. März. Die „Germania“ iſt einiger⸗ 
maßen entrüſtet darüber, daß die reichskanzleriſche „Nordd. Allg. 
Ztg.“ in der Encyklika Leo XIII. über den Sozia⸗ 
lismus nur „ſenſationelle Schilderungen der ſeitens des So⸗ 
zialismus drohenden Gefahren“ gefunden hat; ſie meint, die 
Gegner des Sozialiſtengeſetzes würden ſich dieſen Ausſpruch gewiß 
merken. Die „Germania“ ſcheint damit andeuten zu wollen, daß 
das Zentrum nicht zu den Gegnern des Sozialiſtengeſetzes ge⸗ 
hört. Sollte das der Fall ſein, ſo würde das Zentrum ſich aller⸗ 
dings in den denkbar ſchroffſten Gegenſatz zu der Eneyklika 
Leo XIII. und deren autoriſirtem Kommentator Dr. Paulus 
Melchers, dem früheren Erzbiſchof von Köln, ſetzen. In der 
Encyklika vom 28. Dezember 1878 ſagt Leo XIII.: „Wenn 
fie (die Völker und Fürſten nämlich) es erkennen, daß der Kirche 
Chriſti zur Abwehr der Peſtſeuche des Sozialismus eine ſo wirk⸗ 
ſame Kraft innewohnt, wie ſie weder in menſchlichen Geſetzen, 
noch in obrigkeitlichen Zwangsmaßregeln (d. h. eben in dem 
Sozialiſtengeſetz vom 21. Oktober 1878), noch in den Waffen 
der Soldaten zu finden iſt, ſo mögen ſie endlich denn auch die 
Kirche in eine ſolche Lage und Freiheit wieder einſetzen, daß ſie 
ihre ſo heilbringende Kraft zum Wohle der ganzen menſchlichen 
Geſellſchaft auszuüben im Stande iſt.“ Zu dieſen hinlänglich 
klaren Worten des Papſtes ſchreibt Dr. Paulus Melchers in 
ſeinen „erläuternden Bemerkungen“ Folgendes: „Es ſcheint 
allerdings eine Nothwendigkeit geweſen zu ſein, daß die Staats ⸗ 
gewalt der offenen Verbreitung des Sozialismus durch Straf⸗ 
geſetze entgegentrete; auch werden dieſe nebſt den Maßregeln der 
Gewalt ohne Zweifel eine Zeit lang den Ausbruch des drohenden 
Uebels aufzuhalten vermögen. Die Verbannung der So zaliſten 
und das Verbot der ſozialiſtiſchen Preſſe werden die öffent⸗ 
liche Weiterverbreitung dieſer Sekten verhindern; aber ſie kön⸗ 
nen die geheime Verbreitung nicht hemmen. Die Soldaten 
können den Ausbruch von Aufſtänden und Revolutionen unter⸗ 
drücken, aber fie können die geiſtige Krankheit, welche dem Uebel 
zu Grunde liegt, nicht verbannen. Es iſt eine wahre Peſt, eine 
anſteckende, epidemiſche Seuche, die im Geheimen noch 
gefährlicher, als wenn es in offenkundiger 
öffentliche Bekämpfung nicht zuläßt. Und wer 
weiß. wie lange es noch währen wird, bis auch die Soldaten, 
die aus der Maſſe des Volks hervorgehen, ſelbſt von dieſer Seuche 
angeſteckt werden und dagegen zu kämpfen nicht mehr vermocht 
werden können, wovon leider nach öffentlichen Nachrichten in eini⸗ 
gen Ländern bereits Anzeichen hervortreten?“ Das Zentrum 
würde alſo, wenn es bei der Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes 
mitwirkte, peſſimiſtiſche Politik treiben, indem es dazu beitrüge, 
die ſozialiſtiſche Seuche, die im Geheimen noch gefährlicher, als 
wenn es in offenkundiger Weiſe geſchieht, ſich verbreitet, noch 
tiefer in Mark und Bein des deutſchen Volkes hinein zu treiben, 
in der Erwartung, daß „Völker und Fürſten“ endlich doch zu 
der Einſicht gelangten, daß nur die „freie Kirche“ im Stande 
ſei, dieſer „Peſt“ Einhalt zu thun. Für's Erſte aber wäre die 
Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes gleichbedeutend mit der Fort⸗ 
dauer der „Knechtung“ der Kirche durch die Maigeſetze. 

— Der Prinz und die Prinzeſſin Leopold 
von Bayern, welche, wie telegraphiſch gemeldet, heut von 
Nom abgereiſt find, find im Vatikan nicht empfangen 
worden; die Thatſache, daß der Prinz und die Prinzeſſin mit 
dem König und der Königin von Stalien verkehrten, hat genügt, 
ihnen die Pforten des Vatikans zu verſchließen. Der „Moniteur 
de Rome“ deutet verſtändlich an, daß jener Verkehr die Urſache 
war. Bekanntlich wurde zur Zeit des Beſuches des deutſchen 
Kronprinzen in Rom klerikalerſeits erklärt, daß bei der Anweſen⸗ 
heit katholiſcher fürſtlicher Perſonen ſtrenger verfahren 
werden würde, als bei jenem Anlaß. Es ſcheint, daß durch den 
Nichtempfang des bayriſchen Prinzenpaares ſpeziell der Kaiſer 
von Oeſterreich von einem Beſuch in Rom abgehalten 
werden ſoll. 

RB Berlin, 11. März. Die Zuckerſteuer⸗Kommiſſion, 
welche geſtern zur Schluß ⸗Feſtſtellung ihres Berichts zuſammengetreten 
war, hat ihre Abeit noch nicht beendet und iſt daher auch beute noch 
einmal verſammelt geweſen. Es bandelte ſich noch um einige Punkte, 
namentlich um die Höbe der Exportbonifikation. Daß letztere über⸗ 
haupt aufrecht erhalten werden ſoll, ſtand bereits feſt, wie denn über⸗ 
haupt bei der jetzigen Schlußredaktion des Berichts prinzipielle Fragen 
nicht mehr zu Diskuſſion ſtanden Dieſe ſind vielmehr bereits längſt 
erledigt, und zwar in dem Sinne welchen ich Ihnen ſeinerzeit mit⸗ 
theilen konnte: „Beibehaltung des Robbeſteuerungsſyſtems, Erhöhung 
der Rübenſteuer. Beibebaltung bezw. weitere Herabſetzung der 
Bonifikationsſätze und endlich keine beſondere n der Melaſſe 
und des Entzuckerungs verfahrens.“ Da der Bericht bereits feit einiger 
Zeit druckfertig iſt und es ſich jetzt nur noch um einzelne Korrekturen 
dandelt, fo wird die Webernabe deſſelben an den Bundesrath keine Ver⸗ 

ögerungen erfahren. Als Berichterftatter wird der Vorſitzende der 

ommiſſion, der preuß. Geb. Ober ⸗Finanzrath Jähningen, fungiren. 
Bekanntlich wurden ſeiner Zeit außer ihm noch 11 weitere Mitglieder 
in die Kommiifion gewäblt nämlich der preuß. Geb. Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Boccius, der Oberamtmann Dr. Bennede, der Fabrilbeſitzer Brock⸗ 
hoff, der Geh. Ober⸗Regierungsrath a. D. Kieſchke, der Direktor der 
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Zuckerraffinerie Frankenthal, 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile aber deren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 
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5 uhr Nachmittags angenommen. 


Karcher, 
Steuerratb Fiſcher, der badiſche Miniſterialrath Seubert, Graf zur 
Lippe⸗Weißenfeld, der preuß. Regierungsrath v. Schmidt, der Direktor 
der Attien-Zuderfabrit Schöppenſtedt. Greiner, und der Kommerzien⸗ 
ratb Brumme. Der Bericht der Enquete⸗Kommiſſion wird übrigens 
vorausſichtlich dirett nur an den Bundesrath, den die Kommiſſion 


niedergeſetzt hat, und nicht an den Reichstag gelangen, dieſem viel⸗ F 


mehr erſt als Anlage zu der bezüglichen Geſetzvorlage zugehen. 


— In einer Newyorker Korreſpondenz der 1 


„Kreuzztg.“ heißt es: 
„Es liegt auf der Hand, daß Leute von der Art eines Herrn 


Sargent (des biefigen amerikaniſchen Geſandten) ihren ganzen 


Anhang im liberalen Lager haben. Die Gneiſt. die Virchow, die 
Bunſen, der Bürger zweier Welten, Dr. Fr. Rapp — das find die 
Leute, aus deren Weisbeitsborn ein Bann wie Mr. Sargent feine 
guten Rathſchläge ſchöpfte.“ 

Herr Dr. Kapp hat bekanntlich unlängſt in einer Zuſchrift 
an die „Nat. Ztg.“ erllärt, daß er nicht die Ehre habe, Mr. Sıre 
gent zu kennen; die übrigen, von dem Korreſpondenten der 
„Kreuzztg.“, der feine Jaformationen auf der beutfchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Washington geſchöpft zu haben ſcheint, genannten Herren 
find ohne Zweifel in derſelben Lage wie Herr Kapp. 


— Ueber einen Konflikt zwiſchen dem Seeamte zu 
Hamburg und dem bei demſelben als Reichskommiſſar 
fungirenden Kontreadmiral a. D. Maclean, der ſich ſeit 
einiger Zeit herausgebildet hat und jetzt in ein akutes Stadium 
getreten iſt, wird der „Weſer⸗Z.“ unter dem 8. März aus Ham⸗ 
burg berichtet: 

Einige Schärfe hatte ſich wobl zwiſchen dem Seeamte und dem 
errn Kommiſſar daraus entwickelt, daß letzterer ſich ſehr eifrig im 
tellen von Anträgen auf Patententziehung zeigte, wäbrend das See⸗ 

amt die große Mehrzahl dieſer Anträge verwarf. Mehrfuch 
im Laufe der Verhandlungen ſowohl von Seiten angellagter Schiffer 
wie von nautiſchen Beiſitzern des Seeamts die Bemerkung gefallen, daß 
der Herr Reichskommiſſar die Dinge zu ſehr vom Standpunkte und 
auf Grund der Anſchauungen eines Marineofftziers auffaſſe und die 
nötbige Rückſicht auf die Verhältniſſe der Kauffahrteifahrt, vielleicht auch 
die erforderliche Kenntniß derſelben vermiſſen laſſe. Zum offenen Aus⸗ 
bruch kam die dadurch vielleicht erzeugte Gereiztheit bei Gelegenbeit 
der Verhandlung über den Seeunfall des Schooners Catharma“. N 
gepflogener Verhandlung beantragte der Reichskommiſſar die Bertag 
um die Akten und das Beweismaterial noch einmal gründlich 
3 ſich über etwa von ihm zu ftellende Anträge ſchlüſſig ma 
u konnen Des Gesamt lehnte die Vertagung ab, wel d 
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Beſcheid antwortete der Reichskommiſſar ſofort mit einem Antrage auf 
Patententziehung gegen den Kapitän der „Catharina“, weil ihm dieſer 
Antrag ſelbſt bei der vorbergeſehenen Ablehnung deſſelben die Gelegen⸗ 
beit geben werde, durch Appellation an das Reichs oberſeeamt zu Berlin 
eine nochmalige Verhandlung der ganzen Sache herbeizuführen. Das 
Seeamt ſprach den Kapitän der „Catharina“ frei, und fügte der Moni⸗ 
virung dieſes Spruches eine Kritik des Verfabrens des Herrn Reichs⸗ 
kommiſſars bei, die dadurch wohl nichts an ihrer Bitterkeit für letzteren 
verlor, daß ſie in den weiteſten Schifffahrtskreiſen lebhafte und laut 
ausgeſorochene Zuſtimmung fand. Der Reichskommiſſar erklärte ſich 
durch dieſe Kritit für beleidigt, ftellte feine Mitwirkung an ferneren 
Verhandlungen des Seeamts ein und erhob Beſchwerde in Berlin. 
Von Berlin erſchien Herr Geh. Admixalitätsrath Kapt. a. D. Donner, 
der auch einer Seeamteverhandlung als ſtellvertretender Reichskommiſſar 
beiwohnte. Was derſelbe nach Berlin berichtet, iſt natürlich unbekannt 
geblieben; aber plötzlich hat der Konflikt eine ſehr verichärfte Geſtalt 
angenommen. Kontreadmiral a. D. Maclean ſoll, wie beitimmt vers 
ſichert wird, erklärt haben, nicht ferner mit dem Vorſitzenden des hieſi⸗ 
en Seeamts Dr. Prien amtlich verkehren zu wollen, und daraufhin 
at vorgeſtern Dr. Prien feine Entlafjung verlangt. Auf den Ausgang 
dieſer Affaire kann man um ſo mehr geſpannt ſein als Herr Dr. Prien 
beſagte Kritik an dem Verfahren des Herrn Reichskommiſſars nicht auf 
eigene Hand, ſondern in völliger Uebereinſtimmung mit ſeinen Beisitzern 
Dane bat. Herr Kontreadmiral Maclean würde alſo, wenn das Ent» 
aſſungsgeſuch des Herrn Dr. Prien angenommen würde, in eine äußerſt 
ſchieſe Stellung kommen, nicht nur dem etwaigen Nachfolger deſſelben 
gegenüber, ſondern auch namentlich gegenüber den Beiſitzern, es ſei 
denn, er wollte etwa verlangen, daß auch alle die Beiſitzer welche gegen 
ihn geſtimmt, von der ferneren Theilnahme an den Sitzungen des 
Seeamts ausgeſchloſſen würden. Neben dieſer Aifatre ber läuft noch 
eine andere auf das Seeamt bezügliche, aber von der Oberſtaatsanwalt⸗ 
ſchaft angeordnete Unterſuchung. Es ſcheint, daß der Protokollführer 
des Seeamts angeſchuldigt wird, amtliche Indiskrerionen begangen zu 
baben, wenigſtens ‚find die Berichterftatter der Zeitungen nach dieſer 
Richtung bin vernommen worden. Od auch bierbei der Verdruß über 
die ſchnelle Veröffentlichung der mebrerwähnten Kritik in den Blättern 
mitgeſpielt hat, entziebt ſich der Oeffentlichkeit. Thatſache iſt, daß bei 
den geſtern und beute abgebaltenen Sitzungen des Seeamis ſowobl der 
Vorſitzende wie der Protokollfübrer anderweitig vertreten waren, wäh⸗ 
rend an Stelle des Herrn Kontreadmirals a. D. Maclean der frühere 
Reichskommiſſar a. B, Weithmann fungirte. 

— Ueber „die neue Parteibildung“ ſpricht ſich 
die „Kölniſche Ztg.“ in einem langen Artikel aus, beſſen 
Tendenz ſich mit zwei Worten bezeichnen läßt: den liberalen 
Wählern ſoll zu Gemüthe geführt werden, daß die Mitglieder 
der liberalen Vereinigung ihr Programm zu Gunſten desjenigen 
der Fortſchrittspartei aufgegeben haben. a 

„Es iſt das, fo ſagt die „Lib. Korr.“, nur eine Variation der von 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ ausgegebenen Loſung. Von einem Theil der 
Radikalen wird der Fortſchrittspartei genau derſelbe Vorwurf gemacht. 
Die beiden Ausſtellungen an dem Programm der deutſchen freifinnigen 

artei beben ſich alſo auf. Nur die Methode, deren ſich die „Köln. 
tg.“ bei ihrer Beweisführung bedient, iſt originell. Vor einigen 
Wochen fand fie für die über das Grab binausreichende Feindſchaft 
des Reichskanzlers gegen Lasker die Erklärung, für Bismarck ſei die 
Wirkſamkeit Lasker immer die einer kleinen Stechfliege geweſen 
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t plötzlich iſt Lasker in den Augen des rheiniſchen Blattes ein 
Se n Beli mit den — Rickert und Gen., die dem 


Todten nur deshalb Loblieder ſingen, um ſeine politiſche Grundzüge, 


Die früber auch die ihrigen waren, desto beſſer verleugnen zu können. 
Es iß überraſchend, daß die „Köln. Ztg.“ ſich mit Politikern, die fo 
klein find, daß ihnen gegenüber eine „Stechfliege“ als rieſengroß er» 
cheint, jo eingehend beſchäftigt. Was die „Kölniſche“ ſachlich gegen 
8 Programm vom 5. März vorbringt, wird die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
beſſer ſchätzen als wir. Was fie ſagt, iſt die denkbar ſchärfſte Ver⸗ 
leugnung der politiſchen Thätigkeit und der Grundſätze des Herrn 
v. Bennigſen. Oder war es etwa nicht die nationalliberale Partei, die 
ein „verantwortliches Reichsminiſterium“ verlangt, die das Stellvertre⸗ 
tungsgeſetz als einen Schritt nach dieſem Ziele hin adoptirt hat? 
Wer bat die Einführung zweijähriger Finanzperioden im Reiche 
chärfer, nachhaltiger und wirkſamer bekämpft, als Herr v. Bennigſen? 
ie „Köln. Ztg.“, die in der Forderung der Diäten für den Reichstag 
einen „Vertragsbruch“ entdeckt, erlennt in der Forderung zweijähriger 
inanzperioden eine berechtigte. Sind Anträge auf Abänderung der 
fafjung nur dann nicht verfaſſungswidrig, wenn fie von dem 
Reichskanzler ausgehen? Lasker bat, wie die Köln. Ztg.“ wiſſen 
könnte, im konſtituirenden Reichstag auch in der Schlußberathung für 
Diäten geſtimmt, wie er auch in ſpäteren Seſſionen mit Miqusl, 
Hammacher, Dr. Marquardſen, Dr. Simſon (allerdings gegen v. Ben⸗ 
nigien) für die Anträge Schulze⸗Delitzſch für Einführung von Diäten 
immte Ueber die Feſtſtellung der Friedenspräſenzſtärke auf 3 anſtatt 
Jahre urtheilt der gewiß nicht fortſchrütliche „Hamburger Korreſp.“: 
„Hierauf kann, wenn es ſein muß, auch die Reichsregierung eingehen 
und vielleicht ſogar daraus Vortheil ziehen. wenn nämlich an dem 
Modus., die Präſenzſtärke auf 1 Prozent der zur Zeit des Reichstags⸗ 
beſchluſſes vorhandenen Bevölkerung zu beſtimmen (wie nämlich Art. 60 
der R.⸗V vorſchreibt), feftgehalten wird.“ Die Ruſſen und e 
werden alſo an dieſem Punkte des Programms wenig Freude haben.“ 
— In einer Korreſpondenz aus Schleſien giebt die „Ger⸗ 
mania“ für ihre Anhänger folgende Wahlparole aus, 
die für die bevorſtehenden Wahlen von großer praktiſcher Wich⸗ 


tigkeit ſein wird: 

„Von den 23 Konſervativen, welche Schleſien im Jahre 1882 ins 
Abgeordnetenhaus gewählt hat, baben nur 2 für den Antrag Windt⸗ 
horſt auf Aufhebung des Sperrgeſetzes geſtimmt, während 2 Forts 
ſchrittler von dreien und von den 6 Sezeſſioniſten 2 dafür eingetreten 

nd. Die Katboliken Schleſiens werden ſich dieſe Vota bei der nächſten 
ahl ad notam nehmen und in ſolchen Wablkreiſen, in welchen fie 
den konſervativen Kandidaten den Vorzug vor den ſezeſſioniſtiſchen 
egeben und dadurch ihre Wahl ermöglicht haben, lieber einem ehrlichen 
& alen, der b.ftimmte Garantien giebt und fein Wort hät, als 
einem fo ungewiſſen Konſervativen die Stimme geben. Daß eine 
ſolche Stellungnahme der Katboliken den Konſervakiven recht unange⸗ 
nehm werden kann, dürfte letzteren noch von den letzten Reichstags ⸗ 
wahlen gut bekannt ſein.“ 

— Die Nachricht von einer möglicherweiſe bevorſtehenden Erhöhung 
des ruſſiſchen Eigangszolles auf Kohlen und Roh⸗ 
eiſen bat in Deutſchland ſchon Gedanken an Repreſſalien 
wachgerufen. die in einem anerkannt offiziöſen Organe, den „Berliner 
olit. Nachr.“, in einer für die neue Wirhſchafts politik recht charakte⸗ 
ſtiſchen Weiſe zum Ausdruck gelangt find. Der Artikel, welcher gegen⸗ 
wärtig durch die gouvernementale Provinzialpreſſe läuft, um rechtzeitig 
Stimmung zu machen, findet es ganz begreiflich, daß Rußland wegen 
der im mittleren, füdlichen und ſüdöſtlichen Theile des Reiches vorban⸗ 
denen „une meßlichen, wenn auch noch nicht aufgeſchloſſenen Kohlen⸗ 
ger“ den Ginganosacl auf Kohlen erheblich zu erhöhen geneigt ift, 


1 aßregel beſonders England treffen werde, welches 
a 1 te den de nach Rußland Allerdi 
n Umſtande nicht, daß auch 


n erdings 
nt e oberichefiicen 
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ollerhöhung muß maßgebend ſein, daß man 
es der ruſſiſchen Regierung mit Rückſicht auf die Entwickelung ihrer 
Bergwerke nicht „verargen“ könne, wenn „fe auf Koſten der ruſſiſchen 
1 beſonders der Beſitzer von Brennereien und Zuckerfabriken, 
die Kohleninduftrie befördern will“. Da ſich die deutſche Kohleninduſtrie 
egenmwärtig in bedenklichem Rückgange befindet, fo dürfen wir erwarten, 
daß auch bei uns bald wieder der Ruf nach Einführung eines Kohlen⸗ 
zolles erſchallen wird; was würde die deutſche Regierung wohl ant⸗ 
worten, wenn ihr zugemuthet würde, ebenfalls die Kobleninduſtrie auf 
Koſten der Beſitzer von Brennereien und Zuckerfabriken zu befördern? 
Wichtiger als dieſe Frage iſt indeß augenblicklich die Verſicherung un⸗ 
eres oifisiöfen Blattes, daß Deutſchland einer Erhöhung des ruſſſiſchen 

olles auf Roheiſen nicht ruhig zuſehen dürfe. „denn da machen wir 
mit England in einer Linie das Hauptgeſchäft.“ Deutſchland muß 
elbfiverftändlib durch Zölle auf anderen Gebieten feinem „eigenen 


Ein Spiel des Zufalls. 


Roman von Ewald Juguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 


(59. Fortſetzung.) 


Peter Michel ſchien dieſer Anſicht nicht beipflichten zu kön⸗ 
nen, aber auch keine Neigung zu fühlen, Dora von der Richtig⸗ 
keit ſeiner eigenen Anſchauung zu überzeugen. 

„Vermeiden Sie nur, daß Sonnenberg uns entſchlüpft, 
gnädige Frau,“ ſagte er warnend, „mag er nun den Kaſſenraub 
begangen haben oder nicht, für uns bleibt er in jedem Falle 
eine wichtige Perſon. Im übrigen überlaſſen Sie es nun mir, 
die Spuren weiter zu verfolgen.“ 

Er nahm mit einer leichten Verneigung Abſchied, nickte 
dem Doktor noch einmal zu und ſchritt, nachdem er im Bureau 
Hut und Mantel angelegt hatte, in den Sturm und Regen 


naus. 

” Daß Sonnenberg die graue Dame ermordet hatte, damit 
die Hoffnungen, die er auf die Hand Dora's baute, nicht durch⸗ 
kreuzt wurden, unterlag für ihn keinem Zweifel mehr. Wie 
aber ſollte er ihm dieſes Verbrechen beweiſen? Die Aerzte und 
die Behörde hatten Selbfimord angenommen, der Mord ſelbſt 
konnte jetzt nur noch durch Zeugenausſagen oder das Geſtändniß 
des Verbrechers bewieſen werden. 

Und Zeugen hatte die dunkle That keinesfalls gehabt, ſie 
würden ſich ja am nächſten Morgen gemeldet haben, um das, 
was ſie hörten oder ſahen, der Behörde zu berichten. 

Ebenſowenig durfte die Hoffnung auf ein freiwilliges 
Geſtändniß des Mörders in den Kreis der möglichen Berech⸗ 
nungen gezogen werden. So thöricht war Sonnenberg nicht, 
daß er ohne Noth den Hals in die Schlinge ſteckte. Es war 
eine ſehr ſchwierige Aufgabe, der alte Herr verkannte das nicht; 
er ſetzte nun ſeine Hoffnung auf die Ankunft ſeines Freundes, 
der Mrs. Brighton zur Reiſe nach Deutſchland veranlaßt hatte. 
Wenn dieſer Herr behauptete, Sonnenberg habe in London ben 


Namen John Brighton geführt, dann gab dies der Polizei eine 


Arbeitsmarkte die an einer Stelle ausfallende Produktion und den ent⸗ 
gebenden Verdienſt an einer anderen Stelle wieder ſchaffen“, d. h. es 
muß in erſter Linie die Erböbung der Getreide⸗ und Holszölle in Er⸗ 
wägung ziehen“. Das iſt des Pudels Kern, und weil man obne die 
Eiſeninduſtriellen dieſen lange gehegten Wunſch nicht durchzuführen 
unternehmen kann, fo müſſen dieſe mit der ruſſiſchen Zollerböhung 
beunruhigt werden, damit fie, wie der Artikel mit dürren Worten aus⸗ 
ſpricht. „bei Zeiten an ein Zuſammengehen mit den A rariern denken“. 
denn, ſo heißt es weiter, „als gute Patrioten und vor allen Dingen 
als gute Rechner müſſen fie dem deutſchen Arbeitsmarkte ein Acqui⸗ 
valent an Verdienſt für etwaige Berlufte zu ſchaffen ſuchen, ſelbſt wenn 
ibnen der Nutzen davon nur auf indnektem Wege zu Theil wird“. Die 
Eiſeninduſtriellen haben ſich allerdings bis jetzt in ſo fern als gute 
Rechner bewieſen. als fie ſich bei der Zolltarifreform den Nutzen auf 
direttem Wege zu verſchaffen wußten; fie werden auch, wenn ihre Hilfe 
zur Erhöhung der Getreide⸗ und Holzzölle notbwendig iſt, den Agrariern 
ſchon wieder ihre Bedingungen ſtellen. Hoffentlich macht aber der 
Reichstag jetzt wie nach den Neuwahlen einen Strich durch alle Rech» 
nungen der „guten Patrioten“. 8 

— Durch ein Komité war zum 9. d. M. ein Bauerntag nach 
Dberlind (Sachſen⸗Meiningen) ausgeſchrieben zu dem Herr F. 
Wiſſer⸗Windiſchholzhauſen eingeladen war. Es war auch der be⸗ 
kannte Agrarier Baron Smaine erſchienen, und hatte durch Maueranſchläge 
und beſondere Boten alle Bauern aufgefordert, in ein benachbartes Lokal 
zu einer „Vorverſammlung“ zu kommen. bei ihm Erſchienenen 
muthete er zu, Herrn Wiſſer gar nicht zu hören, ſondern unter ſeiner 
Leitung beſonders zu tagen, was jedoch von den Bauern abgelehnt 
wurde. In der vom Komité einberufenen Verſammlung errang ſich 
Herr Wiſſer lebhafte Zuſtimmung von Seiten der Bauern, Widerſpruch 
beſonders von bingeſandten, nicht dem landmwirthichaftliben Berufe 
angehörenden Gegnern, namentlich einem Banquier und einer Anzahl 
von Bergleuten. Weil zu befürchten war, daß die eingedrungenen 
Gegner die Verſammlung zu konſervatiwen Wablagitationen benutzen 
könnten, wurde die Verſammlung geſchloſſen, worauf die Anhänger 
des Herrn v. Swaine, auf Aufforderung eines Verwandten deſſelben, 
zu Herrn Swaine zurückkehrten. Dort wurde eine Reſolution und eine 
Ergebenheitsadreſſe an den Fürſten Bismarck proklamirt. Eine ordent⸗ 
liche Abſtimmung darüber konnte aber nicht ftattfinden, da ein Pfarrer 
Hilpert erklärte: „Hinaus mit denen, die dagegen ſind.“ 
Die auf dem pom Komité einberufenen Bauerntage Zurückgebliebenen 
erklärten ſich einſtimmig mit den Ausführungen des Herrn Wiſſer ein⸗ 
verftanden und trennten ſich mit einem Hoch auf den Kaiſer 151 
Bauern erklärten durch Unterſchrift ihren Anſchluß an den Allgem. 
Deutſchen Bauernverein. 1 

Barmen, 10. März. (Privat » Mittheilung.) Der im 

Elberfelder Landgerichtsgefängniß befindliche Dynamit⸗Attentäter 
Bachmann hat ſchon ein offenes Geſtändnitz abgelegt. Da: 
nach war nicht nur in der Wieſenſtraße in Elberfeld ein Dy⸗ 
namit⸗Attentat geplant, ſondern man hat ein ſolches auch bei 
Gelegenheit der Enthüllung des Niederwalddenk⸗ 
mals beabſichtigt. In hieſigen ſozialdemokratiſchen Kreiſen hält 
man den gleichfalls Yier in Haft befindlichen Schriftſetzer Reins⸗ 
dorff für einen agent provocateur. f 


Hannover, 1. März. Mit welcher Verſchmitztheit Auswan⸗ 
derungs⸗Agenten verfabren, um dem Zwecke ihres Geſchäftes 
zu dienen, zeigt folgender Fall. In Nr. 199 der „Celleſchen Anzeigen“ 
vom vorigen Jahre, ſo wie in mehreren andern in der Provinz Han⸗ 
nover erſcheinenden öffentlichen Blättern war nachſtehende unverfäng⸗ 
liche . zu leſen: „Amerikaniſche Sprache ohne 
Lehrer, Bücher zur leichten 1 der amerikaniſchen Sprache 
durch Selbſtunterricht verſenden auf Verlangen kostenfrei Printz und 
Zwanenburg in Amſterdam.“ Wer nun vom Wiſſensdrange getrieben, 
ge angelündigtem Bücher pexlangie, erbielt nicht dieſe, ſondern eine 

nzabl Druck in denen Mittheilungen und A über 
den günftigen Abschluß von Ueberfabrtöverträgen durch die genannte 
Firma enthalten waren. Unter denſelben befand ſich 5 al eine 
auf rothem Papier in beſonders fetter Schrift gedruckte Anpreiſung, 
welche für die Beförderung der Militärpflichtigen oder noch in preußiſchen 
Militärverhältniſſen befindlichen jungen Leuten die Linien der Geſell⸗ 
ſchaft empfiehlt und beſonders hervorhebt, daß in Häfen der letzteren 
weder Militärpapiere noch Päſſe oder andere Papiere verlangt würden. 
Als Lockmittel wurde derartigen Paſſagieren noch ſtrengſte Ver⸗ 
ſchwiegenheit über die Beförderung zugeſichert. Es liegt außer Frage, 
daß in dem Verfahren der Firma Prins und Zwanenburg eine Ver⸗ 
leitung zur Auswanderung und zur Deſertion und eine Beförderung 
derſelben zu erblicken und daß jede wiſſentliche Mithilfe hierbei nach 
dem Reichs⸗Strafgeſetz buche ſtrafbar iſt. Deshalb wurde, als das un⸗ 
geſetzliche Treiben in Folge einer Anzeige bekannt wurde, von der 
Staatsanwaltſchaft zu Lüneburg gegen den Redakteur der Celleſchen 


Anzeigen“ wegen Vergehens 
ang Ki des Bete Te 


Firma Prins und Zwanenburg, 
deutſchen Boden nicht betreten, für unſere Strafgesetze unerreichbar 
find, erſcheint es wenigſtens geboten, auf deren Treiben aufmerkſam zu 
machen und daſſelbe öffentlich zu brandmarken. Erreichbar ſind die 
Herren auf bolländiſchem Boden unſerem Strafgeſetze nicht; wohl 
aber dürfte ſich die Diplomatie mit ihnen beſchäftigt baben. 


burg fand geſtern Nachmittag bierieldft eine zahlreich beſuchte 
Sade r S 


21 des 1 und 88 141 
es Strafgeſetzbuches das Strafverfahren eingeleitet, ſedoch 
alsbald wieder eingeſtellt, weil der Redakteur die fragliche Anzeige, 
obne den ſtrafbaren Zweck derſelben zu kennen, von der Annoncen⸗ 


Expedition Daube und Co. in Frankfurt a. M. erhalten zu haben er⸗ 
klärte. Von letzterer wurde dies unter Vorlage des Beſtellbrieſes von 


Prins und Zwanenburg mit der Verſicherung beſtäligt, daß ihr eben⸗ 
falls der wahre Zweck der Anzeige unbekannt — 9 — 14 Da die 
ſo lange die Inhaber derſelben den 


Köln. 31g.) 


(A 
Kiel, 7. März. Vom 17. bis 21. d. M. wird der Chef der 


Admiralität in Kiel eine Inſpektion des Seebataillons der erſten 
Matroſen⸗ und erſten Werft⸗Diviſion, der Matroſen⸗Artillerie⸗Ablhei⸗ 


lung und des Schiffe fungen⸗Jaſtituts ſowie der Marineakademie und 
Marineſchulen vornebmen und ſich hierauf zu gleichen Zwecken nach“ 
Wilhelmshaven begeben. 
Konitz, 10. März. Unter dem Vorſitz des Rathsberrn re 
elta 
Innungen der Städte Konitz, 
Als Gäſte nah⸗ 


il der 
chlochau, Ur Friedland, Flatow und Tuchel ſtatt. 


men an der Verſammlung die Landräthe der Kreiſe Konis, Schlochau 
und Flatow, ſowie die Bürgermeiiter von Konitz, Schlochau und 
Tuchel Theil. Nach Verleſung der Verfügung betr. die Konſtituirung 
von Innungsverbänden ſowie Erläuterung der bezüglichen Fragen und 
nachdem Herr Landrath o. Körber dem % 

der Regierung in Ausſicht geftellt hatte, faßte die Verſammlung eins 
ftimmig den Beſchluß, für die Kreiſe Konitz, Schlochau, Flatow und 
Tuchel einen Innungsverband zu gründen. 


erbande die Unterſtützung 


Auf Anregung des Herrn 
Landrath o. Scheffer⸗Schlochau wurde ferner beichlofen, 28 das von 


einem Komite aus zuarbeitende Statut als beſonderen Paragraphen die 
Errichtung von Handwerkerbanken, ſowie die Anlegung von Nohſtoff⸗ 


Magazinen aufzunehmen. (Danz. 3.) 
Stettin, 11. März. Wie die „N. Stett. Z.“ hört, hat auch der 

Vorſtand des biefigen Wahlvereins der deutſchen Fort 

ſchrittsvartei in ſeiner am Sonnabend abgehaltenen Sitzung 


den Beſchluß gefaßt, der am Mittwoch ſtattſindenden Vereins verſamm⸗ 
lung die Verſchmelzung beider Vereine zu einem Wahlverein der 
deutſchen freifinnigen Partei zu empfehlen. 


Hagen, 9. März. Der ſortſchrittliche Verein „Frit 
artort“ beſchloß heute Abend mit 54 gegen 21 Stimmen, der 
zereinigung mit den Sezeſſtoniſten nur unter der Bedingung zuzu⸗ 

ſtimmen, daß der Name der Foriſchrittspartei beibehalten würde. 


der ſtellenweiſe ſehr exregten Debatte hatten ſich die als Gäſte an⸗ 


weſenden Reichstags⸗ Abgeordneten Lenzmann und Dr. Wendt ent⸗ 
ſchieden gegen die Vereinigung erklärt, ein Vorgang, der um jo mehr 
befremden muß, als Hagen der alte Wahlkreis Eugen Richters und 
von dieſem immer nur mit den außergewöhnlichſten Anſtrengungen be⸗ 
hauptet iſt. Herr Richter und wohl auch die geſammte Fortſchritts⸗ 
fraktion wird von dem Vorgehen der beiden genannten Kollegen nicht 
ſehr erbaut ſein. 

Stade, 9. März. In der geſtern Abend abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung beſchioß der „Liberale Verein“, ſich der neugebildeten „Deut 
chen freiſinnigen Partei” anzuſchließen und auch den ent⸗ 
ſprechenden Namer anzunehmen. Der Vorſtand wurde beauftragt, ſich 
mit dem Vorſtand des hieſigen „Vereins der Fortſchrittspartei“ in 
Verbindung zu ſetzen, um auch deſſen Anſchluß zu erwirken. Es unter⸗ 
liegt wohl kaum einem Zweifel, daß die Einigung gelingen wird. Eine 
Aufforderung an den „Nationalliberalen Verein“ zum Anſchluß 
richten, muß nach den leidenſchaftlichen Ergüſſen des „Hann. Sour 7 
als ausſichtslos betrachtet werden. 


Schweden und Norwegen. f 
* Am 27. Febr. wurde in Chriſtianta das urtheil⸗ 
des Reichsgerichts publizüirt und zwei Tage ſpäter vom 
Könige dem Juſtizdepartement zur weiteren Behandlung über 
wieſen. Seitoem hat man nichts darüber vernommen, worin die 
weitere Behandlung des Reichsgerichtserkenntniſſes beſtehen wird. 
An und für ſich hat dies Schweigen nichts Auffälliges, denn 
auch bei den früheren Reichsgerichtserkenntniſſen hat „die weitere 
Behandlung“, zu der auch ein Bericht des Juſtizdepartements an 
den König gehört, drei bis vier Wochen in Anſpruch genommen. 
Diesmal aber hat die Haltung König Oskars Anlaß zu den ver⸗ 
ſchiedenſten Gerüchten gegeben, welche in den regierungsfreund⸗ ö 
lichen Blättern reiche Unterftügung finden. Schon der Empfang | 


Berechtigung, Sonnenberg vor ihr Forum zu fordern und Auf⸗ 
ſchluß über dieſen Namenswechſel zu verlangen. Was damit 
gewonnen werden konnte, war freilich nicht vorauszuſehen; es 
lag ſehr gut in der Möglichkeit, daß die Hoffnungen, die er 
darauf baute, ſcheiterten. 

Sonnenberg konnte ja alles zugeben, auch daß Mrs. Brigh⸗ 
ton ſeine Gattin geweſen war. Er konnte behaupten, ſie habe 
aus Verzweiflung über den Verluſt feiner Liebe ih das Leben 
genommen; wer wollte beweiſen, daß dies nicht der Fall war? 

Und was dann? Den Lippen des alten Herrn entrang 
ſich eine derbe Verwünſchung. Aber dieſer ärgerliche Ausruf 
konnte auch ſeinem Kampfe mit den entfeſſelten Elementen gelten, 
die namentlich an den Straßenecken mit voller Wucht ſich ihm 
entgegenwarfen, ihm Hut und Schirm zu entreißen, ja, ihn ſelbſt 
umzuwerfen drohten. 

Aber ſo klein und hager er auch war, aus dieſen Kämpfen 
ging er ſtets ſiegreich hervor und mit einer wahrhaft triumphiren⸗ 
den Miene langte er endlich im „Schwarzen Adler“ an, unter 
deſſen gaſtlichem Dach er ſich geborgen fühlte. 

Es waren viele Gäſte im Speiſezimmer; fein guter Freund, 
der Oberkellner, konnte ſich ihm nicht ausſchließlich widmen, fo 
blieb er denn in ſeiner gewohnten Ecke vor dem Weinglaſe lange 
Zeit mit ſeinen Gedanken allein. Er beſchäftigte ſich mit den 
Verdachtsgründen, die der Doktor Kirchner in Bezug auf Reichert 
ausgeſprochen hatte. 

Es lag in dieſen Gründen ſehr viel Wahrſcheinliches. Der 
Bankier Reichert konnte mit Leichtigkeit alle dieſe Vorbereitungen 
binnen wenigen Minuten getroffen und das Geld ſchon am Nach⸗ 
mittage aus dem eiſernen Schranke in ein ſicheres Verſteck ge⸗ 
bracht haben. Weshalb hatte er kurz vor der Entdeckung des 
Diebstahls im Boudoir feiner Frau den Gäſten erzählt, daß bie 
große Summe in ſeinem Geldſchrank läge? Weshalb hatte er 
auf die Möglichkeit eines Diebſtahls bingewieſen und bei dieſer 
Gelegenheit berichtet, wo der dritte Kaſſenſchlüſſel läge? 

Auch das hatte zu den Vorbereitungen gehört, er erſparte 
ſich dadurch ſpäter die Beantwortung vieler Fragen, welche 


ihm nur peinlich ſein konnten. Daß aber der Verdacht auf 
ſeinen Kaſſirer fallen und der Zufall ihm ſo ſehr zu Hilfe 
kommen würde, konnte er nicht vorausſehen. 1 

Und wenn er dieſe That begangen hatte, dann mußte auch 
ſeine Frau Kenntniß davon haben, das unterlag ebenfalls teinemd 
Zweifel; man durfte ſogar annehmen, daß in ihrem Kopfe die⸗ 
ſer ſaubere Plan entſtanden war. Und nun wollten die beiden 
abreiſen, während doch Pflicht und Ehre dem Bankier geboten | 
hätten, hier zu bleiben und im Intereſſe feiner Gläubiger aus 
dem Schiffbruche zu retten, was noch zu retten war. 

Auch hier war der Beweis ſchwer zu führen. War der 
Bankier Reichert ſelbſt der Dieb, ſo lag das Geld jetzt in der 
Villa Menzel's und die Verdachtsgründe allein berechtigten nicht, 
dort eine Hausſuchung zu halten, die am Ende ja auch erfolglos 
bleiben konnte. 

Während der alte Herr an dem Plane ſchmiedete, den er 
verfolgen wollte, und dazwiſchen mit gedankenvoller Miene ſein 
Abendbrod verzehrte, entfernten die Gäſte ſich; einige wagten 
ſich in das Unwetter hinaus, um dem Vergnügen nachzugehen, 
die anderen zogen ſich in ihre Zimmer zurück. 

Die Stimme des Oberkellners weckte den Beamten ende! 
aus ſeinem Brüten. 

„Ich glaube nicht, daß er heute kommen wird,“ ſagte d 
erſtere mit gedämpfter Stimme, während er mit der Serviett 
das Tafeltuch ſäuberte. „Hören Sie nur, wie es draußen pfei 
und heult!“ f 

„Vielleicht kommt er gerade deshalb,“ erwiderte der 
Herr lächelnd mit einem bedeutungsvollen Blick auf den Zettel, 
der noch immer neben der Thür hing. „Die Vermuthu 
liegt ja nahe, daß er bei ſolchem Wetter hier keine Bäfe fi 
den wird.“ 

„Im, wenn er überhaupt kommen wollte, würde er 
dann nicht ſchon früher eingefunden haben!“ 

„Na, na, er mußte doch die Zeit berechnen, die er bedur 
um nach London zu ſchreiben, dort Srkundigungen einzu 
und die Antwort zu empfangen.“ 


der Deputation, welche dem Könige das Reichsgerichtserkenntniß ] Nekognosziru 
x überreichte, 


war dazu angethan, Verdacht zu erwecken. Der 
König erwiderte kein Woct. Mit einer Handbewegung wies 
er auf den Tiſch des Staatsſekretärs, der Wortführer der 
Deputation verſtand den Wink, legte das Aktenſtück nieder 
und mit ſtummer Verbeugung entfernte ſich die Deputation. 
Wenige Tage ſpäter hatte Oskar II. mit ſchwediſchen Miniſtern 
eine Zuſammenkunft in Charlottenberg, der erſten Eiſenbahn⸗ 
ſtation an der ſchwediſch⸗ norwegiſchen Grenze; nach kurzer 
Staatsraths⸗Sitzung kehrte er in Begleitung des ſchwediſchen 
Premierminiſters Tyſelius, des Miniſters des Aeußeren Hoch⸗ 


ſchild und eines ſchwediſchen Staatsraths nach Chriſtiania zurück. 


Es mag ſich in der Staatsrathsſitzung um die regelmäßigſten 
Geſchäfte gehandelt haben; in Folge der erregten Stimmung des 
Publikums ſieht man in der Anweſenheit der ſchwediſchen Mi⸗ 
niſter den Verſuch, das Reichsgerichts⸗Erkenntniß mit der Frage 
der Union in Verbindung zu bringen und Schweden als dabei 
betheiligt erſcheinen zu laſſen. Die liberale Preſſe iſt in Schwe⸗ 
den ebenſo zufrieden mit der Verurtheilung Selmers, wie in 


8 
ng auf dem Kanal der Stromſchnellen nach der Seite von 

ai⸗Bing. Es konſtatirte, daß fi keine Soerrungen in dem Kanal befinden. 
m Verlauf ſeiner Miſſion hatte der „Mousqueton“ ein ziemlich lebhaftes 
ngagement mit dem Feinde und verlor hierbei 1 Todten und 2 Ver⸗ 
wundete. Die Flottille iſt auf Thai⸗Bing in der Näh 


5 2 ü \ r Nähe der von ber 
Brigade Negrier eingenommenen Poſition. Die letztere war am 7. 


März bei den ſieben Pagoden konzentrirt und ſollte ſich am 8. zwiſchen 
dem Song⸗Kan und dem Kanal der Stromſchnellen in Marſch ſetzen.“ 

Aus dieſen Depeſchen ergiebt ſich, daß die Operationen gegen 
Bacninh nun ernſtlich begonnen haben. Die Aufgabe des Ge⸗ 
nerals Negrier ſcheint zu ſein, von Oſten reſp. Nordoſten gegen 
Bacninh vorzugehen, um vor Allem der Beſatzung von Bacninh 
die Verbindungs⸗ oder Rückzugslinie gegen China hin abzuſchnei⸗ 
den. Der General en chef Millot marſchirt ſeinerſeits von 
Süden direkt gegen Bacninh und dürfte den eigentlichen Angriff 
auf den Platz ausführen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 9. März. Das Auswärtige Amt hat den Text 
des am 26. Februar in London unterzeichneten Vertrages 
zwiſchen Großbritannien und Portugal mit 


Norwegen, und daraus kann man mit Recht ſchließen, daß auch Bezug auf den Kongofluß veröffentlicht. Kraft dieſes Ver⸗ 


die in Schweden maßgebende Partei, die Landsmannspartei, nie 
die Hand dazu bieten wird, das Recht des norwegiſchen Volkes 
zu verkümmern. Schwediſche militäriſche Kreiſe und ſelbſt die 
Miniſter hat man dagegen in Verdacht, daß ſie einen Bruch 
ungern ſehen würden. 


an der Demonſtration abgelehnt. 
Nummer des „Fäderneslandet“ mit dem betreffenden Artikel und 
ſpäter die „Gothenburger Handels⸗Ztg.“, welche den Artikel ab: 


druckte, konfisziren laſſen. Eine ſolche Maßregel gegen die Preß⸗ 


2 


freiheit iſt in Schweden beinahe unerhört, die geſammte liberale 
Preſſe giebt ihrer Entrüſtung darüber unverholen Ausdruck. 
Und im Publikum iſt man nun erſt recht überzeugt davon, daß 
etwas gegen Norwegen geplant wird, und ſieht in der Beſchlag⸗ 
nahme nur den Aerger darüber, daß die Intriguen vorzeitig 
verrathen find. Für den Augenblick aber, jo meint die „Voſſ. 
Ztg.“, ſcheinen alle derartigen Vermuthungen noch jeder reellen 
Grundlage zu entbehren. Am allerwenigſten können ſchwediſche 
Offiziere bei Unternehmungen gegen die norwegiſche Verfaſſung 
Dienſte leiſten, denn Art. 25 derſelben beſtimmt: „In Friedens⸗ 
zeiten dürfen keine anderen als norwegiſche Truppen in Norwe⸗ 
gen ſtationirt ſein.“ — Wie Chriſtiania „Dagbladet“ vom 7. 
d. Mte. berichtet, iſt den vom Odelsthing beſtellten drei Anklä⸗ 
gern das Honorar von je 5000 Kronen, zu deſſen Zahlung Mi⸗ 
nifter Selmer verurtheilt war, angewieſen worden. 


Frankreich. 


„Ich habe heute, den 7. | meinen Vormarſch auf Bac⸗ 


lautet: 

„Veiphug, 8. März, 8 Uhr Morgens. Der Vormarſch auf 
Bac⸗Ninb iſt begonnen. Zwei Bataillone von der Brigade Briere 
de L'Isle überſchritten den Rothen Fluß vor Hanoi am Nachmittag 
des 7. General Millot folgte beute mit dem Reſt der Truppen. Die 
Kolonne marſchirt längs des ſüdlichen Ufers des Kanals der Strom⸗ 
ſchnellen. Sie umgeht ſomit die zahlreichen Beſeſtigungswerke, welche 
die Cbineſen auf der direkten Straße von Hanoi nach Bac⸗Ninh auf⸗ 

eworfen haben. Das Kanonenboot Mousqueton“ machte am 7. eine 


„Ja, das iſt freilich wahr,“ nickte der Oberkellner, „aber 
wiſſen Sie, ich kann noch immer nicht glauben —“ 

„Na, dann zweifeln Sie in Gottes Namen, nur befolgen 
Sie ſtreng meine Anordnungen, damit meine Pläne und 
3 nicht durchkreuzt werden. Darauf darf ich wohl 
auen?“ 

„Nun natürlich; es iſt ſogar meine Pflicht, Sie zu unter⸗ 

MH 


en. 

Damit trat der Oberkellner an fein Pult, um einige Rech⸗ 
nungen auszuſchreiben. Der alte Herr nahm eine Priſe und hing 
ſeinen Gedanken nach. 

So verging wieder eine Viertelſtunde, als die Thüre plötz⸗ 
lich ungeſtüm geöffnet wurde und Theo Sonnenberg eintrat. 


Er hatte den Hut tief in die Stirn gedrückt, fein langer | Wein! 


ſchwarzer Bart war vom Winde zerzauſt und von dem Regen⸗ 


trages erkennt die britiſche Regierung die portugieſiſche Oberhoheit 


belligung fein, aber derſelbe unterliegt gewiſſen Zöllen, die den Mo⸗ 


enthält 
nter⸗ 


versa. 
Aus Paris ſchreibt man der „Pol. Korr.“ bezüglich obiges 
Vertrages: Wenn das engliſche Parlament den engliſch⸗ portu- 
gieſiſchen Vertrag, betreffend den Kongo, genehmigt, werden die 
lange Zeit beſtrittenen Rechte Portugals auf die Mündung des 
Kongofluſſes anerkannt werden. Dies berührt die Stationen des 
Herrn de Brazza nicht, da dieſelben außerhalb der portugieſiſchen 
Grenzen liegen. Das Gleiche gilt von den Stationen der inter⸗ 
nationalen Aſſoziation (Stanley). Portugal iſt nunmehr in der 
Lage, ſeine Thätigkeit am Kongo auszudehnen, ohne Jemand 
zu ſchaden. 

London, 10. März. Die öffentliche Meinung in England 
fängt allmählich an, ſich mit dem neueſten Schachzuge Rußlands, 
nämlich der Unterwerfung der Merw⸗Turkmenen, näher 


„Den Jahren nach könnte ich es ſein.“ 

„Aber ich ſehe es Ihnen an, daß Sie es nicht find.“ 

„Nein. Indeſſen, was nicht iſt, kann noch werden.“ 
ib 320 Liebeskummer?“ ſcherzte Michel, die Brauen empor⸗ 
ziehend. 

„Vielleicht!“ erwiderte Sonnenberg achſelzuckend, während 
der Oberkellner die Flaſche entkorkte und das Glas füllte. „Sie 
Nn hoffentlich nicht zu alt für ſolche Herzensgefühle 

alten? 

„Bewahre! Ich ſpreche mich ja ſelbſt trotz meiner grauen 
Haare von der Möglichkeit ſolcher Gefühle nicht frei.“ 

„Daraus erſehe ich zu meiner Freude, daß Ihr Herz jung 
geblieben iſt“, ſagte Sonnenberg. „Wahrhaftig, ein deliziöſer 
Apropos, den Zettel können Sie nun fortnehmen, Herr 
Oberkellner, die gewünſchte Auskunft werde ich Ihnen geben, ich 


ſchirm, welchen er in der Hand hielt, rieſelte der Regen gleich | habe fie heut morgen von einem Freunde in London erhalten.“ 


einem Bächlein nieder. 

„IR das ein Wetter!“ ſagte er, nach Athem ringend, wäh⸗ 
rend der Oberkellner ihm Hut und Schirm abnahm und beim 
Ausziehen des Paletots hilfreiche Hand leiſtete. 
ſollte man vor die Thür jagen!“ 

„Natürlich nicht! 
Wohnung ſeines Herrn ein Obdach“, ſcherzte Michel. „Wir aber 


„Und ſie lautet?“ fragte der Oberkellner, ſeine Serviette 
über die Schulter hängend. 
„Nun, jene Mrs. Brighton mußte aus London flüchten, ſie 


„Keinen Hund hatte weder Exiſtenzmittel, noch durfte fie auf den Beiſtand von 


Verwandten oder Freunden rechnen. Aus dem väterlichen Hauſe 


Das arme Vieh findet ja nur in der | war fie früher ſchon entflohen, nachdem fie zuvor die Kaſſe ihres 


Vaters beraubt und dadurch mit ihrer Familie für immer ge⸗ 


figen hier wohl ebenſo gemüthlich wie daheim, und ſolch' junges] brochen hatte. Sie folgte einem Abenteurer, der fie ſpäter ver⸗ 


Blut wie Sie —“ 


„Eine halbe St. Julien!“ unterbrach ihn Sonnenberg, ſich] gegen die Geſetze verging, wodurch fie gezwungen wurde, 


zu dem Oberkellner wendend, während er vor dem Spiegel mit 
einer Taſchenbürſte Haar und Bart ordnete. 

„Wir haben heute vortrefflichen Schmorbraten“, ſagte der 
Oberkellner, einen ſchüchtern fragenden Ton anſchlagend. 

„Sehr wohl! Haben Sie die Güte, eine Portion für mich 
zu beſtellen. Ja, ja, junges Blut!“ fuhr er heiter 
er dem alten Herrn gegenüber Platz nahm. „Man ſagt das 
wohl, aber man kann jung ſcheinen und es doch nicht ſein.“ 

„Bah, Sie ſprechen wie ein von Sorgen bedrückter Familien⸗ 
vater.“ 


ließ, gerieth dann in Armuth und ſank immer tiefer, bis fn 

ng⸗ 
land zu verlaſſen. Vielleicht hat ſie geglaubt, hier in der großen 
Stadt einen Erwerbszweig zu finden, möglich auch, daß ſie ſich 
hier ſchon verfolgt glaubte, kurz, die Vergangenheit dieſer Per⸗ 
fon erklärt den Selbſimord zur Genüge und fie ſelbſt war es 
nicht werth, daß man ſich ſo angelegentlich mit ihren Schickſalen 


fort, indem beſchäftigt.“ 


„Und jener Abenteurer, der ſie betrog“, fragte der alte Herr 
ſcheinbar gleichgiltig, „haben Sie von ihm nicht Näheres er⸗ 
fahren?“ 

„Nein, intereſſirt Sie dieſer Mann?“ 


Donnerſtag, 13. März. 
zu beſchäftigen und zu begreifen, was die Annexion von Merw 
bedeutet und wohin ſie ſchließlich führen muß. Während ſelbſt 


die Ruſſophoben anerkennen, daß die ruſſiſche Regierung bei den 


Entſchluſſe, feſten Fuß in der Turkmenenſteppe zu faſſen, die 
Aufgabe übernommen hat, dem Raubweſen in dieſen Regionen 
ein Ziel zu ſetzen, Ordnung und Sicherheit herzuſtellen und dem 
Handel und der Zioiliſation die Wege zu öffnen, verurſacht es 
doch ein peinliches Gefühl, daß Rußland durch die Beſetzung 
von Merw jetzt von Herat, dem „Schlüſſel Indiens“ nur 140 
Meilen entfernt iſt, während die engliſchen Vorpoſten noch 514 
Meilen von Herat entfernt ſtehen. Viel zur Erkenntniß der 
eigentlichen Sachlage haben gewiſſe Broſchüren beigetragen, welche 
Mr. Charles Matvin, der bekannte Schriftſteller über Zentral⸗ 
Aſien und unſtreitig die erſte Autorität in England über alles, 
was die Operationen Rußlands in Zentralaſten anbelangt, ſeit 
dem neueſten Schritt der Petersburger Regierung publizirt hat. 
In einer Flugſchrift, betitelt: „Die ruſſiſche Annexion in Merw, 
was fie bedeutet und wozu fie führen muß“, führt Me. Marvin 
aus, daß Rußland nicht allein Merw, ſondern auch die Merw⸗ 
oaje, die Tejendoaſe, die Atakoaſe bis Sarachs, die Sariknieder⸗ 
laſſungen bis auf 140 Meilen von Herat, die ganze Steppe und 
Wüſte zwiſchen Merw und Perſien, die ganze Steppe und Wüſte 
zwiſchen Merw und Khiwa, und die ganze Steppe un) Wüſte 


zwiſchen Merw und Bochara, kurz ein Geſammtareal von über 


200 000 Quadratmeilen mit einer Geſammtbevölkerung von 
600 000 Seelen, welche 100 000 Reiter ins Feld zu ſtellen ver⸗ 
mag, annektirt habe. Vor etlichen Tagen hielt Mr. Marvin 
vor einem Meeting der Balloon Society of Great Britain im 


Leſeſaale des Aquariums in Weſtminſter eine Vorleſung, welche 


Rußlands Macht, Herat zu beſetzen und dort eine Armee zur 
Bedrohung Indiens zu konzentriren, behandelte. Er behauptete, 
geſtützt auf Aeußerungen des verſtorbenen Generals Skobelem 
und vieler anderer ruſſiſcher Armeeführer, daß Rußland den 
Sturz der britiſchen Herrſchaft in Indien als das einfachſte 
Mittel zur ſchließlichen Eroberung der Türkei betrachte. An die 
Vorleſung knüpfte ſich eine Diskuſſion, welche in der Annahme 
folgender Reſolution ihren Ausgang nahm: „Dieſes Meeting 
wünſcht Ihrer Majeſtät Regierung die Nothwendigkeit einzuprä⸗ 
gen, aktive Maßregeln zu ergreifen, um den Wirkungen der 
ruſſiſchen Annexion von Merw entgegenzuarbeiten. 


Solche Maß⸗ 


regeln find in dem Ermeſſen des Meetings die Anſtellung eines 


engliſchen Konſuls in Sarachs, die unverzügliche Vollendung der 
Eiſenbahn nach Quetta und der Beginn von Unterhandlungen 
mit dem Emir, um engliſche Vertreter in Kandahar und Herat 
zu ſtationiren als Aequivalent für die ihm jetzt gewährte Sub⸗ 
vention von 10 000 Pfd. St. per Monat.“ — Der „Globe“ 
erörtert in einem Leitartikel über daſſelbe Thema einige der vielen 
Methoden, durch welche Englands Stellung in Zentralaſten 
weſentlich verſtärkt werden könnte, ohne Rußland eine gerechte 
Urſache des Anſtoßes zu geben. 1 fo 
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8 i A ung des Stil dels betrauten | gegeben wi de er nicht — chließ das Blatt — fo iſt f r Eng⸗ „ 
engliſchen Schiffe ſol ein portugienfher Offiie e ei fand die Zeit erſchienen, ſofortige ger ngen 


un ame Vorbereitungen 
zu treffen für vielleicht den größten Kampf, der je die Energie 


und den Muth feines Volkes auf die Probe geſtellt hat. — Der 
Petersburger Korreſpondent des „Standard“ meldet, er ſei in 
der Lage, aus zuverläſſiger Quelle mitzutheilen, daß die ruſſiſche 
Regierung beſchloſſen habe, ihre jüngſten Erwerbungen in Zentral⸗ 


Asien zu vervollſtändigen durch förmliche Annexion des ganzen 
Gebietes bis zum Amu Darja, welcher Fluß ſomit die Grenzlinie 
des ruſſiſchen Reiches werden würde. 
London, 10. März. Als der am Sonnabend Abend von 
eee e nach Foreſt Gate abgelaſſene Perſonenzug die 
emanſtreetſtation (im Stadtbezirke Wbitechapel) verließ, wurden die 
Paſſagiere durch eine laute Exploſion, beftebend aus drei ſtarken 
Detonationen, aufgeſchreckt. ie Wirkungen der Exploſion waren an 


dem Zuge bald ſichtbar, denn die Thüren und Fenſter eines Waggons 


dritter Kiaſſe waren zertrümmert und mehrere Paſſagiere durch die 


„O keineswegs! Ich dachte nur, ob die Dame vielleicht hier⸗ 


her gekommen ſei, um ihn zu ſuchen.“ 

Sonnenberg klemmte das Lorgnon auf die Naſe und jah 
den Fragenden eine Weile mit gedankenvoller Miene an. 

„Das iſt nicht gut anzunehmen“, ſagte Sonnenberg. „Nach⸗ 
dem ſich die Frau betrogen und verlaſſen ſah, durfte ſie von 
dieſem Manne nichts mehr erwarten.“ 

„Nun, fie hätte ja die Abſicht haben können, Vergeltung 
an ihm zu üben.“ 

„Ein ſolches Weib?“ erwiderte Sonnenberg verächtlich, 
während der Oberkellner ihm das beſtellte Eſſen ſervirte. 
Verbrecherin, welcher die Häſcher auf den Ferſen waren?“ 
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„Eine 


„Den Eindruck einer Verbrecherin hat ſie auf mich nicht 8 


gemacht“, ſagte der Kellner; ſie ſchien mir eher von Kummer 
und Sorgen bedrückt zu ſein.“ f 

„Sie werden ſie ſchwerlich ſo ſcharf beobachtet haben, Ver⸗ 
ehrteſter. Liegt nicht ſchon darin, daß ſie ſich nur am Abend 
herauswagte, eine Beſtätigung meiner Behauptung?“ 


„In der That, das iſt ein Verdachtsgrund“, nickte der alte 


err. 

„Und ein ſehr ſchwerwiegender“, fuhr Sonnenberg fort. 
Freund mir die Wahrheit geſchrieben, iſt 
wohl nicht zu zweifeln und das Uebrige läßt ſich wahrlich ohne 


„Daran, daß mein 
Mühe errathen. Na, nun wiſſen Sie, was Sie zu erfahren 


wünſchten, Herr Oberkellner und Sie können jenen Zettel getroſt — 


entfernen. Es wird ſich Niemand melden, um den Nachlaß 
dieſer Dame in Empfang zu nehmen, darauf dürfen Sie ſich 
erlaſſen.“ 

„Es würde ſich auch nicht der Mühe lohnen.“ 

„Und die Verwandten werden das wiſſen.“ 


„Aber dieſe Verwandten müßten für die Koſten der Beer⸗ g 


digung aufkommen“, ſagte der alte Herr, mit ſeiner Doſe 


ſpielend. „Das war ja auch der Zweck dieſes Zettels.“ 

Theo Sonnenberg ſchüttelte mit unwilliger Miene das 
Haupt; es lag ein drohender Ausdruck in dem Blick, den er dem 
Beamten zuwarf. 
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wird. Er wird verſuchen, uns auszuhungern.“ 
verlautet, daß in der Umrunde von Kaſſala eine Schlacht 
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berumſliegenden Holz⸗ und Glasſplitter mehr oder weniger erheblich 
verletzt worden. Man vermutbet, daß ein neues feniſches Dynamit⸗ 
attentat verübt worden. Die Ei enbabnbebörde bot eine Unterſuchung 
über den etwas geheimnißvollen Vorfall eingeleite “. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 10. März. Man wird ſich noch des Tele⸗ 
gramms entfinnen, das vor einiger Zeit durch die Blätter ging 
und von der Loslöſung einer Eisſcholle im 
Kaspiſchen Meere, auf der fi zur Zeit 150 Fiſcher befanden, 
Kunde gab. Der „Now. Wrem.“ wird jetzt aus Baku über das 
Ereigniß geſchrieben: 

„Unweit Aſtrachan löſte ſich eine Eis ſcholle, auf der fi 
etwa 150 Menſchen befanden, und wurde ins Meer getrieben. Da die 

anıe Flottille des Kaspiſchen Meeres in Baku überwintert, jo erſuchte 
> Gouverneur von Aſtrachan Gouverneur von Baku um Hilfe, 
d. b. er bat um Abſendung eines Dampfers, um die Verunglückten 
aufzuſuchen. Der Gouverneur von Yo wandte fich fofort mit 19 75 
betreffenden Bitte an den Befehlshaber der Flottille, 

erhielt aber eine abſchlägige un die durch den Hinweis 
auf den Umſtand motivirt war, daß für ſolche Fälle der Flottille keine 
Mittel angemieien | feien. Und das behauptet eine Flottille, die für den 
Unterhalt ihrer Chargen und Mannſchaften der Krone jährlich 

600 000 bl. koſtet. Glücklicherweise faßte die Geſellſchaft „ 
dieſe Angelegenheit menſch licher auf und entſan 
einen — 5 — die Verunglückten aufzuſuchen, was denn auch 
lücklicherweiſe gelang 
= Dieſe Geschichte bemerkt die „Now. Wrem.“, bedarf wohl 


keines Kommentars. 
Egypten. 


* Aus Khartum meldet der „Times“ ⸗Korreſpondent, 
daß er auf die Nachricht über eine Erhebung in Shendy eine 
Unterredung mit Gordon gehabt habe. Derſelbe 
ſagte: der Mahdi wird Khartum nicht angreifen, allein ſeine 
Emiſſäre werden das Volk zur Erhebung aufreizen, wenn nicht 
eine beſtändige Regierung eingerichtet wird. Gordon ſchlägt die 
Ernennung Zebehrs vor und meint, einige Schwadronen briti⸗ 
ſcher Truppen ſolllen bis Berber und Dongola vorrücken, wäh⸗ 
rend 100 britiſche Soldaten in Wady Halfa für zwei Monate 
bleiben würden, bis der Nil ſteigt. Mit dieſen Soldaten und 
den in Khartum und Berber ſtehenden ſchwarzen Truppen glaubt 
Gordon den Aufftändiſchen am Blauen Nil entgegentreten und 
den Weg nach Sennar öffnen zu können. Dann ſollten die von 
Kairo aus ernannten Beamten entfernt und Zebehr geſtattet 
werden, ſeine eigenen Leute an deren Stelle zu ſetzen. Die 
Aequatorial⸗Provinz und Bar Gazelle wären zu räumen und die 
Truppen Zebehr zu überliefern, welcher vor dem Schluſſe des 
Jahres mit dem Mahdi ein Ende machen würde. Gordon warnt 
vor dem Verſuche, den Sudan durch britiſche Soldaten wieder⸗ 
zuerobern, aber er ſagt, wenn die Regierung nicht ſofort handele, 
werde die Wirkung von Grahams Sieg verloren ſein. 

Vom 8. d. M. meldet derſelbe Korreſpondent: „Es ver⸗ 
lautet, daß der Scheikh El Obeid jenſeits des Blauen 
ſich 3 a len werben dem jo 15 3 Tele⸗ 
aht en werden 

er der Feind die Stadt äh direkt 3 
— Gerüchtweiſe 


sg 


ſtattgefunden 2 in welcher beide Seiten ſtarke Verluſte er» 


2 — Ein in Trinkitat angekommener Soldat Tewfiks, 
des heldenmüthigen Vertheidigers von Sinkat, erzählt, daß die 
Rebellen Tewfiks Leiche in Stücke riſſen und im Einklange mit 
einer abergläubiſchen Idee ſeine Leber verzehrten. 
Amerika. 

Newyork, 8. März. Die bedeutendſten newyorker Blätter 
ſprechen ſich zu Gunſten einer vollſtändigen Zurückziehung der 
Vereinigten Staaten⸗Geſandtſchaft von Berlin aus. 
Sie ſtimmen indeß darin überein, daß die geſtrige Szene im 
beuticien Neidetane, eee .. entiatet Dem, Miangs Reichstage, welche zeigte, daß die deutſchen Liberalen 


4 

Fürſt Vismard’s Handlungsweiſe in der Lasker ⸗ Angelegenheit 
mißbilligen, dazu beitragen werde, die amerikaniſche Erbitterung 
über den Gegenſtand zu beſchwichtigen. — Der „Newyork Herald“ 
bringt heute einen Artikel, in welchem er die Ergreifung von 
Präventivmaßregeln zur Regelun der Verſchiffung von — 
ſtoffen nach dem Auslande befürwortet. Das Journal fügt 
hinzu: „Es iſt für uns als eine Nation nicht ehrenhaft, daß 
unſere Häfen Ausgangspunke werden für den Export von Spreng⸗ 
ſtoffen und Maſchinen, welche für Mordzwecke in einem Lande, 
mit welchem wir befreundet find, beſtimmt find, Es iſt bie 
Pflicht des Kongreſſes, raſch die ſtrengſten Geſetze gegen Dyna⸗ 
mitverſchwörer und deren Helfershelfer zu geben. 


Felegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 11. März. Dem Miniſter des Auswärtigen iſt 
ein Schreiben Brazjas vom 27. Dezember v. J. zugegangen, 
nach welchem ſich Brazza damals auf dem Alima, 25 Stunden 
von Agoue entfernt, befand. Brazza theilte mit, daß es ihm an 
nichts fehle und er mit den verſchiedenen Völkerſtämmen ausge: 
zeichnete Beziehungen unterhalte. — Eine Depeſche des Admirals 
Courbet meldet, daß er gegenwärtig den Hafen Quinhone, an 
— Küſte von Annam, blodire, um Kriegskontrebande zu ver: 
indern. 
P 


Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 12. März, Abends 7 Uhr. 

Der Reichstag verwies die Reichshaushalts⸗ 
Rechnungen pro 1879/80, 1880/81 und 1881/82 an die 
Rechnungskommiſſion, diejenige pro 1882/83 an die Budgetkom⸗ 
miſſion. Den Ausführungen Rickert' s gegenüber, daß Eiats- 
überſchreitungen nicht durch Allerhöchſte Ordre genehmigt werden 
können, ſondern die Nachſuchung der Indemnität beim Reichstage 
erheiſchen, hob der Bundeskommiſſar hervor, dieſelben ſeien, ſo⸗ 
weit ſie die Kriegsverwaltung beträfen, materiell, wenn auch nicht 
formell, vom Rechnungshofe gebilligt worden. Betreffs des von 
Rickert in Erinnerung gebrachten Regulativs über die Dienſt⸗ 
wohnungen erklärte der Bundeskommiſſar, die Beendigung der 
hierauf bezüglichen behördlichen Erwägungen ſei bald zu erwarten. 

Die Uebereinkunft mit Luxemburg wegen 
gegenſeitiger Zulaſſung der an der Grenze wohnyaften Medizinal⸗ 
perſonen wird in erſter und zweiter Leſung genehmigt. 

Der Geſetzentwurf über den Feingehalt der 
Gold⸗ und Silberwaaren, wozu die Abgg. Härle, 
Bamberger, Köller, Gerwig, Wöllfarth und Reiniger im Allge⸗ 
meinen ihre Zuſtimmung äußerten, wird einer beſonderen Kom⸗ 
miſſion überwieſen. 

‚Horgen Unfallgeſetz. 

E Foarſt Bism ar d nebſt Gemahlin ſind heute Nachmit⸗ 
tags ig Uhr 38 Min. hier eingetroffen. 

Chriſtiania, 12. März. Das „Morgenbladet“ meldet: 
Der König beſtimmte in der 8 Sitzung des Staatsrathes, 
daß Selmar aus dem Miniſterium auszuſcheiden habe. Selmar 
hatte ſeit dem 1. März, wo das Urtheil dem König überreicht 
wurde, nicht mehr an den Sitzungen des Staatsrathes theil⸗ 
genommen. 


„Denken Sie nicht daran!“ erwiderte er in ſpöttiſchem 
Tone. „Die Verwandten werden jede Verpflichtung ablehnen 
und man kann das nur natürlich finden. Miſtreß Brighton hatte 
ſich ja von ihnen losgeſagt. Wollen Sie aber dieſe Angelegen⸗ 
heit u... weiter verfolgen, jo bitte ich auf meinen Beiſtand 
nicht zu rechnen, mein londoner Freund dürſte ſchwerlich geneigt 
ſein, ſich damit zu befaſſen.“ 

„Es iſt ja weiter nichts nöthig, als daß er uns die Adreſſen 
angiebt“, ſagte der Oberkellner, den verſtohlenen Blick Michel's 
richtig deutend, der ihn zu dieſer Frage aufforderte; „das Uebrige 


wird die hieſige Behörde beſorgen.“ 


— 


haben Sie davon, wenn Sie 


„Ich muß auch das ablehnen“, antwortete Sonnenberg. 
„Ich wiederhole Ihnen, es wäre fruchtloſe Mühe. Darf ich um 
meine Nechnung bitten?“ 

„Sie wollen ſchon fort?“ fragte Michel überraſcht. 

„Ich werde von einigen Freunden erwartet, wollte aber zu⸗ 
vor hier noch einmal ſpeiſen. Der Sturm ſcheint nachgelaſſen zu 

aben“, fuhr er horchend fort, während er ſeinen Teller zurück⸗ 
chob und einen Zahnſtocher aus der Taſche holte, „um ſo beſſer! 
Sie ſind wohl ſehr erfreut, daß Ihre Neugierde bezüglich der 
Engländerin nun befriedigt iſt?“ 
„Om, ich kann nicht behaupten, daß ſie vollſtändig befrie⸗ 
digt jei,“ erwiderte der Oberkellner, an den dieſe Frage gerichtet, 
„es bleibt da noch Manches dunkel 

„Was wohl auch nie aufgeklärt wir, mein beſter Herr. 

Sit es nicht unnütz, fi den Kopf darüber zu zerbrechen? Was 


. ob, bah, für mich iſt dieſe 

t bget 
ae Kt wen. für feine Zeche auf den Tiſch und er⸗ 
hob ſich und es ſchien faſt, als ob er weitere Fragen fürchte, 


denn er beeilte ſich in auffallender Weiſe den Gaſthof zu ver⸗ 


laſſen. 
x „Was jagen Sie nun?“ fragte der Oberkellner leiſe. 
„Daß er nicht wiederkommen wird,“ erwiderte Peter Michel 
nachdenllich, während er auf den Deckel ſeiner Doſe klopfte. 
„Glauben Sie nicht?“ 
„Nein, unſere Fragen wurden ihm unbequem und ich bin 


überzeugt, hätten wir nach ſeinem Namen — ——ͤ—— —ͤ—- —ñ—— — — er würde ihn 
nicht genannt haben.“ 


Jocales und Provinzielles. 


Poſen, 1 


er Verein der deutſchen Fortſchritts⸗ 
hierſelbſt hält Donnerſtag den 13. d. M. Abends 
8 Uhr im Handelsſaale eine außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung ab, in welcher über die Stellungnahme des Vereins zu 
dem Vorſchlage des Zentral⸗Wohlkomites, betr. die Verſchmelzung 
der Fortſchrittspartei mit der Liberalen Vereinigung, Beſchluß 
gefaßt werden ſoll; auch werden in dieſer Verſammlung die 
Delegirten zu dem am 16. d. M. in Berlin ſtattfindenden Partei⸗ 
tage gewählt werden. 

25 Schulangelegenheit. 


8 


Der Magiſtrat erläßt gegenwärtig an 
die hieſigen Emwohner eme Bekanntmachung in Betreff der Anmel⸗ 
dung und Aufnahme der ſchulpflichtigen Kinder forte den Beginn des 
neuen Schuljahres. Die Eltern und Vormünder der jetzt an 
werdenden Kinder werden aufgefordert, falls die Kinder nicht 3 ab 
ſchulen überwieſen werden, dieſelben den 5 Stadtſchulen an — 
Eine an den Anſchlagsſäulen und den betreffenden Schulen veröffent⸗ 
lichte Schulbezirks⸗Emtbeilung giebt denſelben einen genauen und 
überſichtlichen * dafür, in welcher Stadtſchule die Kinder an⸗ 
zumelden ſind. Aufnahme und Anmeldun Aha am 16, April 
Vormittags von 8 Uhr an, und zwar in der Stadtſchule, Kl. 
Gerberſtraße 12 bei Herrn Rektor Freyer; in der II. Stadtſchule 
Allerheiligenſtraße 1 bei Herrn Lehrer Knappe; in der III. Stadt⸗ 

chule am Dom 7 bei Herrn Rektor Scheffler; in der IV. Stadt⸗ 
ſchule St. Martinſtraße 35 bei 1 ektor Lehmann; in der 
V. Stadtſchule Halbdorfſtraße 25 bei Herrn Rektor Franke. 

th. Konzert. Geſtern fand bei Lambert das von Herrn Geza 

Graf Zichy unter Mitwirkung des Opernſängers Herrn . 
Waldner zum Beſten der Poſener Ferienkolonien gegebene Kon 
fait, Wir haben in unſerem ausführlichen Hinweiſe der persönlichen 
Umſtände des Herrn Grafen ſchon gedacht, feiner großen Lie be — 

unſt, des ihm ſo ſchwer betroffenen 1 ſeinen rechten 
Sorge, ſich ſelbſt durch eiſerne 2 — 
und Konſequenz dem Klavierſpiel zu erhalten und der jo anerkennens⸗ 
werthen und edlen Gepflogenbeit, die dadurch gemilderte eigene 
Situation zu milden Zwecken zu verwertben. Des öſteren trifft man 
in Konzertſälen Pianiſten, die Piecen für die linke Hand 
allein vortragen, wir erinnern nur an Georg Leitert, der vor einigen 
unftftüd zum Beften gab. 
Was dort über einen gewiſſen virtuoſen Anreiz binweg nicht zu feſſeln 
vermochte, nimmt bier beim Grafen andere Geſtalt an, indem die 
ernfte Noth der Kunſt bier eine ausſchließliche Poſttion ſich erringen 
und nothwendigerweiſe auch die erhöhte Bravour der Technik zur 
Folge haben mußte; das ſchließt alle Einwände aus und geſellt — 


einzubüßen, der ausdauernden 


Jahren in einem biefigen Konzerte ſolches 


den Hörer zum Gefühl des Staunens auch noch das der unbedin —4 


1 
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Der G 
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Nothwendigteit, man fleht unter dem Eindruck, daß wie auf 
Gebiete der Mechanik, ſo bier auf dem der Kunſt der Bei Hebel 
geſetzmäßig und wirkungsvoll in Aktion tritt. Daß die ganze Spiel⸗ 
weiſe zur ſogenannten Manier werden muß iſt einleuchtend; natur⸗ 
gemäß muß ſich der Dualismus der Alkordfolge und der ſich ans 
ſchließenden Paſſagen fort und fort wiederholen; aber gerade die 
vollendete Verſchwiſterung dieſer beiden und das der Natur dögetrogzte 
momentane Zuſammenklingen beider ſteigert mehr und mehr die 
Empfänglichkeit des Zuhörers. Faſt verwunderlich erſchien es uns, daß 
der Künſtler ſich nicht eines Flügels „mit Prolongement bediente, 
Errungenſchaft der Klaviertechnik, wonach gewiſſe ange⸗ 
ſchlagene Alkorde fortklingen, während die Hand inzwiſchen zum aus⸗ 
ee enden Aab ee eine barmonijge Begleitung ſchaffen kann; gerade 
A seien. 3 erſcheint uns dieſe Erfindung wie prädeſtinirt. e 
lage entj d, auch fein eigener 
dont — — der Ach ſeine Programme ſelbſt 
aber nicht nur die Klaviernummern, im kauſalen Zuſammen⸗ 
bang mit der Nothwendigkeit, haben ihn zum Verxfaſſer, ſon⸗ 
dern er iſt auch ein feinfübliger Dichter von Liedern und 
Geſängen, von denen Herr Waldner mehrere zum Vortrage brachte. — 
raf ſpielte eine ſeiner Etuden, die Liſzt gewidmet ſind und von 
denen dieſer ſagte „ſie ſind von gutem Geſchmack, gutem Styl und 
mehr Wirkung als manche Kompoſttion für zwei oder gar vier Hände, 
fie find aber jo ſchwierig, daß nur der Komponiſt allein das Wunder aufe 
führen kann, fie Er ſpielen; RR ſpielte er eine Transcrivtion des 
Schubeit'ſchen Liedes „Du Ruh,“ Träumerei, „Impromptu- 
rioso“ und eine ungariſche Sbafodie letztere allerdings nit nur 
8 Anklängen an dieſe durch digt eingebürgerte Kunſtform. 
Schubert's Lied wurde der muſtkaliſche Kern ſehr empfindungsvoll 


eine neuere 


herausgeſchält, in der Träumerei, von etwas Mendelsſobn e⸗ 
präge, der elegiſche Grundton aut getroffen und in der — — 
in erſter Linie eine ftaunenswertbe Bravour entfaltet Dem klang⸗ 


ein Glas Grog, horchte einige Minuten auf das Heulen des 
Sturmes, der mit erneuerter Kraft wieder losgebrochen war 


„Das mag wohl fein, aber er konnte dieſe Fragen auch! und vertiefte ſich dann in ſeine Rechnungsbücher, ohne der 


erwarten und wenn ſie ihn unangenehm waren, ſo hätte er ſich 
überhaupt um dieſe Angelegenheit nicht kümmern ſollen. Was 
halten Sie von den Nachrichten, die er aus London erhalten 
haben will?“ 

„Daß ſie ungeſchickt erfunden find,“ ſagte der alte Herr, 
der nun auch Anſtalten traf, ſich zu entfernen. „Sie finde theils 
5 theils erlogen und ſie hätten geſchickter erſonnen werden 

nnen 

„So haben Sie ſich auch drüben erkundigt?“ 

Miche gab ſich den Anſchein, als ob er odleſe Frage nicht 
vernommen habe; er knöpfte langſam den Rod zu und band 
einen wollenen Shawl um den Hals. 

„Laſſen Sie den Zettel nur noch einige Tage hängen,“ 
fagte er; „man kann nicht wiſſen, wozu es gut iſt; keinenfalls 
ſchadet es. Wie geſagt, wiederkommen wird er nicht; er ver⸗ 
traut nun darauf, daß Ihre Neugier befriedigt iſt und daß Sie 
den Zettel fortnehmen werden.“ 

Der mag meinetwegen hängen bleiben, bis er von ſelbſt 
abfällt,“ ſagte der Oberkellner, während er dem alten Herrn den 
Schirm überreichte, die faulen Witze, die darüber geriſſen werden, 
ſind allerdings nicht angenehm 

„Nur Geduld, ich glaube, Sie werben ſich fon ſehr bald 
für biefe Witze revanchiren können, und wer zuletzt lacht, der 
lacht am beſten. Gute Nacht!“ 

„Wünſche recht angenehme Ruhe; kommen Sie gut nach 

auſe!“ 
x Der Oberkellner ſchloß hinter dem alten Herrn bie Haus⸗ 
thüre zu und ſchüttelte mit ſpöttiſcher Miene ſein rundes, ge⸗ 
* Haupt. 

s ſſt der reine Unſinn!“ brummte er. „Aber freilich, 
dieſe ee vom Kriminal wittern überall ein dunkles Ver⸗ 
brechen; es iſt ihr Geſchäft und das Geſchäft bringt's mal jo 
m 


it 
ng holte die Aralflaſche aus dem Schränkchen, miſchte ſich 


grauen Engländerin und ihres muthmaßlichen Mörders weiter 
noch zu gedenken. Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
5 Poſen, den 12. März. 


Dem Gaſtſpiele des 8 Loewenfelb, das geflern 
mit einem letzten Trumpfe ſeinen Abſchluß fand, haben wir die 
Wiederholung des Brachvogelſchen Trauerſpiels in der gegen⸗ 
wärtigen Saiſon zu verdanken. Bekanntlich bietet die Titelrolle 
des Stückes einem Darſteller, der über das geſprochene Wort 
in vollem Umfange gebietet, eine Fülle der günſtigſten Chancen 
zur Entfaltung ſeiner Geſtaltungsgabe und Erzielung der 
packendſten Effekte. Herr Loewenfeld erſcheint für dieſe 
Aufgabe ganz beſonders glücklich veranlagt. Alle Ge⸗ 
. der Rhetorik beherrſcht er gleichmäßig; der er⸗ 
chütternde Wutbſchrei der von Zorn und Wahnſinn 
bewegten Seele, die Konverſation des Salons, die Satire, der 
philoſophirende Monolog, der Seufzer der Sehnſucht und das 
Geflüſter der Liebe — alle die Haupt und Nebenregiſter der Gefühls⸗ 
und Gedankenäußerung werden von ihm mit gleicher Virtuoſität 
gehandhabt und in harmoniſchen Uebergängen gegeneinander ab» 
geſtuft. Der Grundton der Loewenfeld'ſchen Auffaſſung ift ein 
elegiſcher Mollton, ohne daß der Sentimentalität allzuviel Spiel⸗ 
raum vergönnt wäre. Für die plaſtiſche Datailltrung bietet 
die Rolle wenig Gelegenheit und wußte ſich der Künfiler in 
richtiger Erkenntniß der vorgezeichneten Eiafachheit der Formen 
von jeder gewaltſamen Spielnuanctrung fern zu halten; aller» 
dings wäre ſolches bei der reichlichen Dofis an Pathos, die dem 
Stücke ohnedies beigegeben iſt, offenbar durchaus vom Uebel. — 
Hiermit endete das an Ehren und Erfolgen gleich reiche Gaſt⸗ 
ſpiel des Künſtlers. Das Publikum nahm von dem Gaſte enthu⸗ 
ftaniſchen Abſchied. Die übrige Beſetzung entſprach geh 3 
Aufführung des Stückes im Laufe der Saiſon. 


komponirt; 5 


vollen Böſendorfer Konzertflügel wußte die eine Hand oft wunderbar 
volle vielſtimmige Tongefüge zu entlocken. Als Begleiter des Herrn 
Grafen lernte man in Herrn — ſef Waldner einen Sänger kennen. 
der mit einem Organ edlen Klanges, einer mehr nach der Baßlage bin 
gravitirenden ſonoren Barptonſtimme, ſchöne Vortragsweiſe verband, 
durch nichts an innigere Beziehungen zur Bühne gemabnte, und in 
ſeiner ſchlichten, faſt keuſchen Manier weit eher den Eindruck eines ſeiner 
Kunſt moiganatiſch vermäblten Amateurs edelſten Styles machte. Herr 
Waldner fang „Ich ſchleich umher“ und „Von ewiger Liebe, von Brahms, 
3 Lieder von Zichy: „Du warſt mein Sonnenſchein“. „Des alten 
Minneſängers Lied, „Es war im duftenden Walde“, eine Ballade 
von Löwe „Die Uhr“ und ein „Altdeutſches Minnelied“ von 1452. 
geſetzt von H. O. Lange. Herr Waldner bewährte in allen dieſen 
Liedern, die nur etwas zu ſehr von derſelben Grundſtimmung beſeelt 
waren, innige, warm empfundene Vertiefung in des Poeten und Kom⸗ 
poniſten jeweilige Vorwürfe, dabei Klangfülle, treffliche Recitation, 
feine Nüancirung un) eine fait aszetiſche rege des muſikaliſchen 
Temperaments in ſeinem Vortrage vereinigend. Namentlich Löwe 's 
Ballade und das altdeutihe Minnelied ragten durch treffliche Charak- 
teriirung bervor, wäbrend das überall ſich wirkſam erweiſende ſchöne 
Decrescendo und Piano in Zichy's „Es war im duftenden Walde 
ganz beſonders bervortrat. Der Begleitung zu den Geſängen hatte 
ſich Herr Organiſt Böttcher mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit 
unterzogen. Sämmtlichen Vorträgen ſtand die wärmſte Sympathie 
des Publikums zur Seite, welches ſehr zablreich erſchienen war. So 
dürfte denn nicht nur unſer Publikum neue und anregende künſtleriſche 
Emdrücke empfangen haben, ſondern auch dem milden veranlaſſenden 
Zwecke eine wirfjame Förderung zu Theil geworden ſein und da auch 
der künſtle iſche, wohlthätige Herr Graf dem Ziele, feinem Lebrer 
Robert Volkmann ein ehernes Gedächtniß zu ſtiften, einen fördernden 
Schritt näbergekommen ſein dürfte, fo können Spender und Empfänger 
mit dem vollen Gefühle der Befriedigung auf den geſtrigen Abend 
rüdjeber. . 5 
2 er Fräulein Finkelſtein, eine Poſenerin, welche das Berliner 
Konſervatorium beſucht hat, und ſchon vor zwei Jahren, direkt von 
der Schule kommend, in der ſchwierigen Partie der Fides (im Pro⸗ 
pbeten) unter außerordentlichem Beifall debütirte, iſt gegenwärtig am 
Darmſtädter Hoftheater als Altiſtin engagirt. Sie wird dort in der 
„Colomba“, der Erſtlingsoper des engliſchen Komponisten Mackenzie, 
welche ſeit ihrer Premiere in London im vorigen Jahre auch in 
Birmingham und in Hamburg zur Aufführung gelangte, und in Darm⸗ 
ſtadt aus Anlaß der Bermäblung der Prinzeſſin Victoria von Heſſen 
mit dem Prinzen von Battenberg in Szene gehen ſoll, die Titelpartie 
ngen 
= r. Männer-Tnenverein. Am Sonntag fand zum Beſten der 
rienkolonien unter zablreicher Betheiligung ſeiner Mitglieder im 
Nechenarten ein Kränzchen des Männer⸗Turnvereins ſtatt. Nach dem 
Vortrage einiger Konzert- und Solopiecen für Geige, Klavier und 
Zuber mit Geſang gelangte ein bumoriſtiſcher Einakter „Monſteur 
Herkules“ zur Aufführung, welcher recht brav exekutirt wurde und leb⸗ 
baten Beifall errang. Nach dieſem produzirten ſich mehrere muſika⸗ 
liſche Clowns, welche mit ihren Leiſtungen allgemeinen Applaus ernte⸗ 
ten und mebrere Produktionen wiederholen mußten. An den mufika⸗ 
liſchen und mimiſchen Theil des Abends ſchloß ſich ein Tanzkränzchen, 
welches bis nach Mitternacht dauerte und zu allgemeiner Zufriedenheit 
verlief. 
1. Tiſchlergeſellen⸗Kraukenkaſſe. Zur Neuwahl von Aus ſchuß⸗ 
mitgliedern und deren Stellvertreter war am 10. d. M. eine Generals 
Berfammlung einberufen, zu der etwa 160 Mitglieder erſchienen waren. 
Dieſelben wählten mit Stimmenmehrbeit die Tiſchlergeſellen Joſeoh 
Uriwal, Robert Kirſchle, Fran, Matecki, Robert Fabian, Alexander 
Prominski, Appolmar Gierſzewski, Hermann Kambach und Wladislaus 
Owſinski zu Ausſchuß mitgliedern und Bronislaus Siczepanski und 

Thomas Weſolowski zu Stellvertretern. g 
r. Eine elektriſche Schaufenſteruhr. Bekanntlich werden in 
Normalubr 


N roßen Städten die öffentlichen Ubren von einer 

— we des elektriſchen Stromes in Gang geſetzt, ſo daß dadurch 
ein vollkommenes Uebereinſtimmen dieſer Uhren erzielt wird. Eine 
olche elektriſche Uhr befindet ſich in dem Schaufenfler des Uhrmachers 
N Kirſchle in der Wronkerſtraße. Bei derſelben — der Minuten⸗ 
zeiger nicht fo langſam, wie es gewöhnlich bei Uhren zu geſchehen 
pflegt, vorwärts, ſondern ſoringt von einer Minute zur anderen. Das 
Werk bei dieſer Uhr ift eigentlich nur ein Zeigerwe k aus einer Schwarz⸗ 
walder Mandubr; doch tritt hier noch ein Rad mit 60 Zähnen hinzu, 
welches vermittelſt eines Ankers durch einen Kontakt, der an einer 
ſogenannten amerikaniſchen Schiffsubr angebracht if, jede Minute 
durch einen Stift, welcher, am Sekundenrade befeſtigt, geſchloſſen wird, 
und ſomit das Rad mit 60 Zähnen um einen Zahn, bezw. um eine 
Minute weiterrückt. Man darf dieſe Uhr, welche nur an zwei Schnüren 
und den beiden Leitunge dräbten hängt, nicht mit den Glas ⸗Schau⸗ 
ſenſter⸗Uhren verwechſeln, bei denen das Gangwerk im Gegengewicht 
des Zeigers ſitzt. Dieſes elektriſche Zeigerwerk, welches mit der dazu 
ebörigen Einrichtung nach einer Zeichnung von Herrn Kirichke ange⸗ 
ertigt wurde, ift bereits 6 Jabre im Gange und hat mit Hilfe von 
zwei Leclanch'⸗Elementen bis jetzt ſehr zuverläſſig funktionirt. 5 

V. Gutsverkauf. Das Rittergut Sarne, Kreis Kröben, mit 
476 Hekt. Areal, ift, wie wir hören, von Frau Wittwe Schlößer an 
Herin Hauptmann a. D. Roſemann verkauft worden. } 

— Geſtohlene 113 Bei einem Poſtamte in Weſt⸗ 
falen find kürzlich bei einem Embruche Poſtfreimaiken in größerer 
Menge geftoblen worden. Es ftebt zu vermuthen, daß die Diebe die 
Poſtwerkhzeichen durch Verkauf an größere Geſchäftshäuſer werden zu 
verwertben ſuchen. Die biefige Poftdirektion bat einige Handelsbäuſer 
dierauf aufmerkſam gemacht mit dem Erſuchen, im gegebenen Falle 
die Perſon des Ueberbringers feſtzuſtellen. : : 

r. Ueberfahren wurde geſtern in der Wilhelmsſtraße, in der Nähe 
des Poſtgebäudes, ein achtfäbriger Knabe beim Ueberſchreiten des 
Straßendammes durch ein ländliches rwerk, wobei er einige uner⸗ 
debliche Verletzungen davontrug; der Kutſcher batte dem Knaben zuge⸗ 
rufen, da aber dieſer etwas ſchwerbörig iſt, jo batte er den Zuruf 
überbört. — Ebenſo wurde geſtern auf der Walliſchei durch ein Bäcker⸗ 

brwerf ein 5 jähriges Mädchen überfahren. welches dicht vor dem 
Nager quer über den Straßendamm lief, fo daß ihr die Räder der 
einen Seite über die Schultern gingen: doch trug das Kind dadurch 
keine erbeblichen Verlekungen davon. Der Kutſcher, der im Trabe 
fuhr, will das Kind nicht bemerkt baben. j } y 

r. Unfall. Geſtern Vormittags ſtürzte ein Arbeiter, welcher einen 
Sack Kartoffeln vom Alten Markte nach ſeiner Wohnung in der 
Brombergerſtraße tragen wollte, in der Waſſerſtraſſe ſo unglücklich 
bin, daß er ſich das Knie ausrenkte und anſcheinend auch das Fuß⸗ 
gelenk brach. Er wurde mit der Droſchke zuerſt nach Haufe, und als⸗ 
dann nach ärztlicher Unterſuchung in das ſtädtiſche Krankenhaus 

bracht. . f 
* 8 Verhaftet wurden geſtern Vormittags auf dem Sapiebaplatze 
mebrere Bäckerſungens, welche ſich gegenſeitig mit Schneebällen bes 
warfen, denen es aber auch nicht darauf ankam, wenn die Schneebälle 
andere Perſonen, welche den Wochenmarkt beſuchten, trafen; ſo z. B. 
wurde eine Dame an der Stirn in recht empfindlicher Weiſe getroffen. 

r. Diebſtähle. In der Nacht vom 11.—12. d. M. find aus einer 
verſchloſſenen Kammer im — ag des Hauſes Kl. Gerberſtraße 6 
ein kupferner Keſſel im Werth von 24 M., und ein Sack mit noch 
ungeriſſenen Federn im Werth von 7 M. mittelſt Nachſchlüſſels ge⸗ 
ftoblen worden. — Verhaftet wurde geſtern ein Arbeiter von der 
St. Adaldertſtraße, welcher zwei, angeblich ſeiner Mutter gehörigen 
Schürzen zum Kauf anbot, und beim Erſcheinen eines Schutzmanns 
die Flucht ergriff. 

N, ee, No, März. [Der Stadthbausbaltsetat] pro 
1881/85 balamirt in Einnahme und Ausgabe in Höhe von 143 670 
Mark gegen 139 900 Mark im Vorfahre und weiſt in den einzelnen 


2 


Titeln (die Summe des Vorjahres, wie dieſe ſich geändert, in Paran⸗ 
theſe ee nach: Einnahmen: an Grundzinſen 52.50 M., an 
Pachtgefällen, [Mietben ꝛc. 9026,43 M (8330,28), a Zinsen von Kapitalien 
738 M. (339), an Spo teln und Strafen 1105 M. (1068), an Kom⸗ 
munalabgaben 64000 M. 60 400), — um letztere zu decken, iſt ein Zus 
ſchlag von 200 pCt. zu der Klaſſen⸗ und klaffifizirten Einkommenſteuer 
als Kommunalſteuer zuerheben — an Bürgerrechts geldern und Abgaben von 
Wanderlagern 500 M., an Gebühren für Erhebung der Staatsſteuern 2178 
M., an Zuſchüſſen der Sparkaſſe zu den Gehältern 2370 M., an Eichamts ge⸗ 
bühren 2500 M. (1000), zur Armenverwaltung 1906 58 M. (1792 58), 
ur Lazarethverwaltung 1660 M. (1620), an Servis 49 887,55 M. 
650 642,15), Extraordinaria 774594 M. (10 108,49). Ferner an Aus⸗ 
gaben: Beſoldungen 23 561 M. (23711), Peſtonen 3358 M. (3250), 
Büreau⸗, Reiſe⸗ und Gerichtskoſten 4729 50 M. (4153,50), Abgaben, 
incl. 10 300 M. Kreis⸗ und Provinzialabgaben, 104 49,37 M. (8769,17), 
beſondere Leiſtungen 704 W. (404), zu polizeilichen Zwecken 1038 M. 
(1278), M der Plätze und Straßen 564 N., Straßenbeleuch⸗ 
tung 6100 M. (6000), zu Bauten und Reparaturen 6793.71 Mark 
10 059,06), für Schulen und Unterrichtsanſtalten 1176 M. (1096), zur 
Armenverwaltung 16 108.20 M. 00 zur Lazarethverwaltung 
3730 M. (3960), Eichamtsausgaben 2100 M. (1000), zur Tilgung und 
Verzinſung der Schulden 5150 M. (4650). Servisausgaben ꝛc. 49 257,40 
Mark (50 141,90), Extraordinaxia, incl. 5314 M. zu den Guhrauer 
Chauſſeebaukoſten 9850,82 M. (7488.62). 8 

r. Wollſtein, 10. März. [Verwaltungsbericht] In 
der dieſer Tage ſtattgehabten öffentlichen 1 der ſtädtichen Behör⸗ 
den erſtattete unſer Magiſtratsdirigent Herr Brutſchke den Verwaltungs⸗ 
bericht über den Stand der Gemeindeangelegenbeiten im Jabre 1883. — 
Derſelbe ſprach zuvörderſt die Hoffnung aus, daß die weſentlichen 
Schäden, welche der Stadt durch die Gerichtsorganiſation entſtanden, 
durch den in ſicherer Ausſicht ſtebenden Eiſenbabnbau von Bentſchen 
nach hier wieder ausgeglichen werden könnte. Die Einwohnerzahl der 
Stadt betrug nach der Volkszählung am 1. Dezember 1880 2808 und 
zwar: 1314 evangel., 1073 tatbol. und 421 jüd. — Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe wird durch eine beſondere Deputation unter 
Aufſicht des Magiſtrats geführt. Dieſelbe beſteht zur Zeit aus den 

rren: Buchhändler Scholz Rittergutsbeſitzer Kaufmann Wafler, 

aufmann Krauſe und Rentier Lieberknecht. Der Reſervefond der 
Sparkaſſe betrug am 1. April 1883 88 470 M. Die Schulden betrugen 
zur ſelben Zeit 862 668,25 M. Der Reſervefond wird daher den zehnten 
Tbeil der Höhe der Emlagen am 1. April dieſes Jahres erheolich 
überſchritten haben. Der Gewinn aus den Zinsüberſchüſſen wird da⸗ 
her zur großen Erleichterung der ſteuernden Einwohner der Stadt beitragen. 
1883/84 hat die Stadt aufzubringen: an Grund: und Gebäudeſteuer 
3360.61 M., Klaſſenſteuer 2914 M., klaſſifizirte Einkommenſteuer 
4140 M., Gewerbeſteuer 3915 M. und Kreise und Provimziallaſten 
6228,35 9 . — An Schulſozietätsbeiträgen hat die Stadt aufzubringen: 
die evangeliſche Schulſozietät 6697 M., die katholiſche 1991 M. und 
die jüdiſche 1629 M. — Außerdem exiſtiren hier noch eine zweiklaſſige 
Privatknabenſchule, von 49 Kindern beſucht, die einen Koſtenaufwand 
von 3500 M. jährlich erfordert und eine einklaſſige Pribatmädchen⸗ 
ſchule, die jährlich 1300 M. koſtet. Die ſtädtiſchen Einwohner haben 
demnach im Ganzen 15000 M. an Schulgeld aufzubringen. Außerdem 
erhält die evangeliſche Schule noch einen Staatszuſchuß von 906 M. 
und die katholiſche von 450 M. jährlich. — In der Stadt befinden 
ſich zwei Krankenhäuſer, die Kranke ohne Unterſchied der Konfeſſion 
aufnehmen. Das Kreiskrankenhaus und das Krankenhaus „Zum 
Samariter. — Die Stadt beſitzt ein Kaditalvermögen von 8398.50 M., 
welche bypothekariſch auf biefige Hausgrundſtücke gegen 5 Prozent 
Zinſen untergebracht ſind. B N 

I Ofteowo, 10. März. 1 Geſtern hielt Herr Ober⸗ 
lebrer Dr. Schlüter in der Aula ſeinen dritten Vortrag über alt⸗ 
römiſches Leben und zwar diesmal über „Die römiſche Leichenfeier“. 
Die klare Darſtellung des Gegenſtandes nach Form und Bedeutung 
in religiöſer wie nationaler 275 N 
merkſamkeit des Auditoriums von Anfang bis zu Ende. Der Zudran 
von gewählteren Hörern aus der Stadt und Umgegend war ſehr gro 
und der Saal fait überfüllt; denn es war bekannt geworden, daß der 
Geſanglebrer Herr Seiffert außer dem großen 6ftimmigen gemiſchten 
Chor mit Flügelbegleitung „Römiſche Leichenfeier“ von Max Bruch, 
mit welchem die genußreiche Soirée eingeleitet wurde, mit dem Gym⸗ 
naſtal⸗Sängerchor auch Kompoſitionen zu „Göthe's Fauſt“ vom Fürſten 
Anton Radziwill für den Abend eingeübt habe. Alles war geſpannt 
auf die Aufführung von Geſangpiecen des fürſtlichen Komponiſten, die 
alljährlich in der Singakademie zu Berlin zum Vortrag kommen, bier 
aber wobl noch nicht gehört worden find. Die Oſter⸗Chöre der herr⸗ 
lichen Tondichtung wurden durchweg gut und gelungen zu Gehör ge⸗ 
bracht und zwar: 1) Melodrama; 2) Chor der Engel — gemiſchter 
Chor; 3) Chor der Weiber — für Sopran und Alt; 4) Coor der 
Jünger — Männerchor; 5) Bettlerlied — für eine Sopranſtimme; und 
6) Schluß⸗Cbor des Engel — gemiſchter Chor. — Der Komponist der 

kuſik zu „Fauft“, Fürſt Heinrich Anton Radziwill, geboren 1775, vers 
heirathete ſich 1796 mit der ebenſo wie er ſelbſt klaſſiſch und künſt⸗ 
leriſch durchbildeten Prinzeſſin Friederike Louiſe, der geiſtvollen Nichte 
Friedrich des Großen und einzigen Tochter des Prinzen Ferdinand. 
Im Jahre 1815 zum Statthalter des n Poſen berufen, 
refidirte er mit feiner Familie im ſetzigen Reglerungsgebäude zu Poſen. 
Am erſten Oſterfeiertage, den 7. Aoril 1833, ſtarb er und wurde mit 
4 ſeinen ihm vorangegangenen Familienglieder im Jahre 1838 in der 
neuerbauten Familiengruft zu Antonin beigeſetzt. Von 4 Söhnen und 
2 Töchtern überlebten ihn Fürſt Wilhelm, geboren den 19. März 1797, 
General und Korpskommandeur, und Fürſt Boguslaw, geboren 
1809, ebenfalls höherer Offizier in der preußiſchen Armee. Beide 
fürſtlichen Brüder waren mit zwei Schweſtern aus dem Fuürſtenhauſe 
Clary⸗Töplitz vermählt, von denen die eine. Fürſtin Boguslaw, noch 
in Berlin lebt. 

g. Introfchin, 10. März. [Obſtbaumzucht. Lehrer» 
verein. Kontrollverfammiung.] Im benachbarten Kreiſe 
Gubrau ſucht der kal. Landrath, Geheimer Regierungsratb v. Goßler 
die Obſtbaumzucht dadurch zu fördern, daß derſelbe Edelreiſer verſchreibt 
und dieſelben zur Vertheilung bringen läßt. — Der freie Lehrerverein 
Cbolno hielt vorgeſtern Nachmittag zu Sovy eine Konferenz ab, welcher 
außer anderen Gäſten auch der Herr Kreis: Schulinſpektor W enzel 
beiwohnte. Die nächſte Zuſammenkunft findet am 10. Mai d. J. in 
Pakoslaw ſtatt. — Im Bezirk des 1. Bataillons (Rawitſch) 4. Poſ. 
Landw.⸗Regts. Nr. 59 finden die diesjährigen Kontrollverſammlungen 
in der Zeit vom 1. bis 9. April und zwar am 1. in Bojanowo, am 2. 
in Gola, am 3. in Sandberg, am 4. in Kröben und Rawitſch, am 7. 
in Görchen, am 8. in Jutroſchin, am 9. in Goleſewko ſtatt 

Mogilno, 10. März. [Poſtaliſches.] Die Dienſiſtunden 
für den Verkehr mit dem Publikum gleichmäßig an den Sonntagen, 
den geſetzlichen rein welche nicht auf einen Sonntag fallen ſowie 
am Geburtstage des Kaiſers ſind für das bieſige Poſtamt und die zu⸗ 
gebörigen Poſtagenturen wie folgt feſtgeſetzt worden: 3 Bei dem 
biefigen Poſtamte: von 7 bezw. 8 Uhr Vorm. bis 9 Uhr Vorm., von 
12 Uhr Vorm. bis 1 Uhr Nachm. Telegrapbendienft und von 5 Uhr 
Nachm. bis 7 Ubr Nachm. — 2) Bei der Gelen Gembitz (Kreis 
ne von 8 Uhr Vorm. bis 9 Uhr Vorm., von 12 Ubr Vorm. 
bis 1 Uhr Nachm. Telegraphendienſt, von 4 Ubr Nachm. bis 6 Uhr 
Nachm. — 3) Bei der a e Joſephowo; von 8 Uhr Vorm. bis 
9 Ubr Vorm. und von 12 Ubr Vorm. bis 2 Uhr Nachm. — 4) Bei 
den Poſtagenturen Kaiſersfelde und Kwieciſſewo: von 8 Uhr Vorm. 
bis 9 Uhr Vorm. von 12 Uhr Vorm bis 1 Uhr Nachm. Telegrapben⸗ 
dienſt und 5 Uhr Nachm. bis 6 Uhr Nachm. — 5) Bei der Poſtagentur 
Wilatowen: von 8 Uhr Vorm. bis 9 Uhr Vorm. und von 5 Uhr 
Nachm. bis 6 Uhr Nachm. 

A Krotoſchin, 11. März. [Steuererböhung.] Wiederum 
ſtebt den Bürgern unſerer Stadt eine Steuererhöhung bevor. Es ſollen 
nämlich die Kommunal⸗Abgaben für das Jahr 1884/85 in der Weiſe 


ung feſſelte die ungetheilte Aufe | zuzuflüh 


die im Vorjahre 210 Mark gezahlt 


erhöht werden, daß Diejenigen, 
225 Mark zu zahlen haben werden. Hier⸗ 


haben, im kommenden Jahre 


bei jedoch find noch nicht die Zinſen für unſere Kaſernenbauten be⸗ 


rechnet, ſondern dieſelden ſind auf Konto des Baufonds geſetzt. Der 
Grund dieſer neuen — darin zu ſuchen, daß die Ein⸗ 
nahmen aus dem Stadtwalde im Verhältniß zum Vorfahre bedeutend 


wurden nicht 9 5 und zu billigen Preiſen bezahlt. 


aller Hunde in den Ortſchaften Gollmütz, 


erms dorf für einen Zeitraum von 3 Monaten 


Als einmalige Unterſtützungen wurden 36,50 W. aus- 
| M. und für das Einbolen 

Die Geſammtausgabe er mithin 438,40 
ark. 


Weise den Verein Her (dern und ıbm e geötere Sahl non 
ven. — Gerichtsa Holtzmann iſt 
fell an das Amtsgericht nach 

“ 
Bromberg und dem Lehrer Lange in Putzig iſt die 1. Bebrerfitte an 


evangeliſchen Schulen der Parochien Althütte. i 
5 en bet Runan ochien Althütte. Behle, Czarnikau, Gem⸗ 


8 zur Parochie Peterawe gehörige Schule in Klempitz Übertragen 


5 5 dem Gerichtsſaal. 
. Pofen, 11. März. [ Schwurgericht: Meineid.] Di 
. m den h 28 * ——— aus Lodz ER 
wurde nach mehrſtündiger Verhandlun \ 
Gerasauaine Bra 25 g zum Zwecke weiterer 
oſen, 12. . [Schwurgericht: Meineid. 
Schmiedemeiſter und Landwirth Ferdinand Leopold Diitbremner pe 
Miynkowo iſt beſchuldigt, einen ihm in der Prozeßſache Sottek wider 
Dittbrenner lauferlegten Eid am 28. März 1883 vor dem Amtsgericht 
zu Rogaſen wiſſentlich falſch geſchworen zu baben. Er war nämlich 
von dem Ackerwirth Sottek aus Mlynkowo auf Bezahlung eines ihm 
angeblich im Juni 1882 gegebenen Darlehns von 20 Mark verklagt 
worden, da er aber am genannten Tage einen Eid dabin leiftete, es 
ſei nicht wahr, daß er im Juni 1882 von Sottek 20 Mark als Darlehn 
erbalten babe, fo erfolgte die Abweiſung des Klägers. Da ſich gegen 
die Richtigkeit des geleiſteten Eides erbebliche Bedenken ergaben, ſo 
wurde gegen den Angeklagten das Verfahren wegen Meineides einge⸗ 
leitet. Daß er von Sottek 20 Mark im Juni 1882 erhalten habe, bes 
fireitet der Angeklagte allerdings nicht. beſtreitet aber, daß er das 
Geld als Darlehn erbalten babe. Er will damals 
gerade in Geldverlegenbeit geweſen fein und babe er deshalb 
den Sottek erſucht, ihm 15 M. au geben. Dieſer habe ihm ein 20. 
Markſtück gezeigt und auf fein Anſuchen auch gegeben. Von Darlehn 
ſei dabei aber nicht die Rede geweſen, vielmehr habe er geglaubt, daß 
die 20 Mark auf die Anſprücge. welche er aus Darlebnen und für ges 
leiftete Schmiedearbeiten an Sottek gehabt, ſollten verrechnet werden. 
Dieſer Erklärung des Angeklagten widerſprachen aber verſchiedene Um⸗ 
ſtände. Der Vorgang bei Hergabe des Geldes ſoll ſich in der Weiſe 
zugetragen haben, daß der Angeklagte in die Sottel'ſche Wohnung kam 
und den Sottek bat, er möchte ihm 5 Thlr. borgen, und als Sottek 
erwiderte, er habe nur 10⸗ und 20-Markſtücke, zu dieſem ſagte, dann 
ſolle er ibm 20 Mark borgen, er würde die Schuld bald bezahlen. 
Sottek gab ibm darauf 20 Mark. Hier ſowohl wie auch bei einigen 
ſpäteren, Gelegenheiten ſoll ſich der Angeklagte ausdrücklich der Worte 
borgen“ und „leiben“ bedient baben. So ſagte er, als ihm der 
ablungsbefebl, welchen Sottet gegen ihn extrabirt 1 ausgehändigt 
wurde, zu dem Häusler Dymel, er hätte Geld geliehen, würde aber 
nicht baar zablen, ſondern auf Zinſenſchulden verrechnen. In ähn⸗ 
licher Weiſe bat er ſich um dieſelbe Zeit einem anderen Häusler gegen⸗ 
über aus geſorochen. Auch ſoll er im Oktober v. J. in Gegenwart 
einiger Wirthe, welche ſich bemühten, zwiſchen ihm und Sottek einen 
Vergleich zu Stande zu bringen, anerkannt haben, daß er das Geld 
geborgt babe indem er auf die Frage des Soctek: Haft Du nicht von 
mir die 20 Mark geliehen, welche Du abgeſchworen hait ? antwortete: 
Ich babe geliehen. Die Geſchworenen gewannen auf Grund der heu⸗ 
tigen Verbandlung nicht die Ueberzeugung, daß der Angeklagte, welcher 
ſich des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens für nicht ſchuldig erklärte, 
einen Meineid geleiftet zu haben, und verneinten desbalb die Schuld⸗ 


a ſprach der Gerichtshof den Angellagten von Strafe 
e Poſen, 11. März. [I. Strafkammer] Der Stadt⸗ 


wachtmeiſter Franz Kruſzynski aus Schroda erbi izeiver⸗ 
waltung daſelbſt den Auftrag, von dem Haacke Moste 50 . Ge. 


bühren für Ausfertigung eines Duplikats des Militärloſungsſcheines 
einzuziehen. Am 16. Juni v. begab aher K. zu M. und 
5 erte ihn zur Qablung auf, M. verweigerte dieſelbe mit dem Bes 
merken, daß ſein Loſungsſchein auf dem Polizeiblüreau ſich befinde, und 
es daher eines Duplikats nicht dedurſte. K. forderte den M. auf, zur 
Aufklärung des Sachverhalts ihm auf die Polizei zu folgen, und als 
M. dieſer Aufforderung nicht Folge leiſten wollte, wurde er von K. 
: —.— von hinten derartig in das Genick geſtoßen, daß er vorwärts 
jaumelte, und demnächſt zwangsweiſe in das Polizeibüregu abgeführt. 
Hier angekommen, ſchlug K. dem M. mebriach mit der Fauſt jo in 
Das Gelicht, daß die ganze linke Geſichtsbälfte anſchwoll, und M. in 
Folge deſſen drei Tage in der Krankenanſtalt der barmherzigen Schwe⸗ 
5 in Schroda ärztlich behandelt wurde. Gegen K. wurde daber wegen 
Körperverletzung verübt im Amte Anklage erhoben, und derſelbe beute 
Be 1 Monaten Gefänaniß — der geringſten Strafe — verurtheilt. — 

" Dienfiknecht Franz Hedrich fuhr am Sonntag den 18. November 
v. J., Nachmittags gegen 4 Uhr, den erſten Wagen einer Bauernhoch⸗ 
it. Wie dies ſtets zu geſcheben pflegt, fubr 95 und ebenſo der Führer 

es zweiten Wagens in vollſtem Galopp zum Königsthore binaus, ohne 
die vielen Spagietgänger zu warnen. Die Pferde riſſen die Schweſter 
eines biefigen Oberlehrers um fo daß fie zu Boden fiel und von beiden 
Wagen überfahren wurde. Sie blieb ohnmächtig liegen und mußte 
mit einer Droſchke nach Haufe geſchafft werden, fie hatte glücklicher⸗ 
weiſe Verletzungen nicht davongetragen; auch der Frau eines hieſigen 
Kaufmanns riß der Wagen des H. ein Stück Kleid ab und wäre die⸗ 
ſelbe ebenfalls beinahe unter die Räder gerathen. er H. wurde 
daher Anklage wegen Körperverletzung erhoben und mit Rückſicht dar⸗ 
auf, daß er geſtändlich wobl wußte, daß gerade Sonntags Nachmittags 
ſich auf dem Kreuzungspunkte des Berlinerihor⸗ und Königsthorglacis 
viele Spaziergänger befänden, und er deshalb um ſo größere Vorſicht 
anzuwenden batte, zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Landwirthſchaftliches. 
d. In der Generalverſammlung des polniſchen landwirth⸗ 
Beinen Zentralvereins, welche geſtern begann und heute ihr 
nde erreichte, wurde von Herrn Joachim v. Jarochowski der 
—— erſtattet. Es iſt aus demſelben zu erſehen, daß der 
Zentralverein 9 Filtalvereine umfaßt, und zwar: den Goſtyner Verein 
mit 122, den Poſen⸗Samter'ſchen Verein mit 83, den Inowrazlawer 
Verein mit 65, den Wongrowitzer Verein mit 58, den Schroda⸗Wreſchen⸗ 
Gneſener Verein mit 77, den Schubiner Verein mit 66, den Schild⸗ 
berger Verein mit 40, den Mogilnoer Verein mit 46, den Krotoſchiner 
Verein mit 15 Mitgliedern. — Aus dem von Herrn Maxim. v. Jac⸗ 
kowski über die Ruſtikalvereine erſtatteten Berichte geht hervor. 
daß die Anzahl derſelben, wie im Vorfahre, 141 beträgt, von denen 
1120 wirkliche Thätigkeit entfalten. Der Bericht bebt hervor, daß es 
mit der Entwickelung dieſer Vereine nicht recht vorwärts gebt, und in 
manchen Gegenden eine große Gleichgiltigkeit der bäuerlichen Beſitzer 
gegen dieſelben berricht; ſelbſt im Kreiſe Poſen mit ſeiner zahlreichen 
Peaolniſchen Landbevö kerung gebe es nur 4 Ruſtikalvereine, von denen 
einer in nächſter Nähe Poſens ſeit 4 Jahren feine Thätigkeit entfalte. 
E Ueber die Brennereikurſe in Jabikowo bei Poſen erſtattete Fabrik⸗ 
beſitzer v. Urbanowski Bericht; an dieſen Kurſen nahmen im ab⸗ 
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gelaufenen Sabre 23 Zuhörer Theil. — In der heutigen Plenarſitzung, 
unter Vorſiz des Herrn K v. Buchowski, wurde nach Erörterung 
der feit 10—12 Jahren anhaltenden ſchwierigen Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft und der Urſachen derſelben und der etwaigen Abhilfemittel eine 
Ber mmiſſion gewählt, welche in Gemeinſchaft mit den übrigen land» 

wirthſchaftlichen Vereinen in unſerer Provinz die erforderlichen Schritte 

Beſtreb unternehmen ſoll, um auf dieſem Gebiete die 
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Staats: und Polkswirthſchaft. 


* cpPetersburg, 11. März. Ausweis der Reichsbank vom 
. März n. St.“) 22 
en⸗Beſtand 


5 eſt .. 75,587,968 Rbl. Abn. 5,975,723 Rbl. 

a omptirte Effekten — . r " Bun, 718,853 ” 

N au 12 , 10 ur ” 
do. a öffentl. Fonds 3,230,272 „ X Abn. 32,983 „ 
do. auf A Obli⸗ 

re BE 24,465,998 „ Abn. 440,012 „ 
2 cs 

en TUST 75,596,576 „ Zun. 120,102 „ 

Sonſt. Kontokurr. 57,992,172 „ Jun. 1,095,397 „ 


Verzinsliche Depots 30,117,844 „ Bun. 310,647 „ 
9 Ab, und Zunabme gegen den Ausweis vom 3. März. 


Produkten: und Börſen⸗Berichte. 


Leipzig, 11. März. [Produkten⸗Bericht von Hermann 
1 . Wetter: trübe und mild. Wind: S. Barometer, früh 
27.5½¼. Thermometer, früh . 5° 


* 

Weizen ver 1000 Kar. Netto ruhig, loko hieſiger 180 —189 
j u. Br., do. ausländiſcher 180—208 M. nominell. — No ? gen per 
1000 Netto fill, loko bieſiger 150—159 M. bez. u. Br., do. fremd. 
145-180 N. bezahlt. — Ger ſte ver 1000 Kilo Netto Iofo Brauwaare 
5 
5 
7 


154—168 M. bez. feinfte über Notiz, do. gering 140—148 M. bez. — 
Malz per 50 Kilo Netto lolo 14—14.75 M. bez. do. Saal» 15 M. 
bezahlt. — Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 145—150 M. bezahlt, 
Do. ruſſiſcher 140—144 Mark be. — Matis per 1000 Kilogr. 
Netto lolo amerik. u. do. Donau 137 M. bez. u. Br., ungariſcher — M. Br. 
Ei Wicke n pr. 1000 Kilogramm Netto loko 158 —165 M. bez. — 
Erbſen pr. 1000 Kilo Netto ſoko große gut 200—215 M. bez. 
do. Heine 415 180—185 M., do. Futter — N. bez u. Br. — Bohnen 
pr. 100 Kilogr. Netto loko 20—24,00 Mark bez. — Lupinen 
1000 Kilo Netto loko gelb 100—110 M. Br. — Oelſaat 
vr. 1000 Kilo Netto Raps 300—315 M. bez. u. Br., Dotter 
230 M. bez. u. Br. — Leinſgat mittel — M. bezahlt, do. fein 
— M. bez. — Rübſen — M. — Oelkuchen pr. 100 Kilo loto 
hieſige —.— M. bez. — Rüb öl robes per 100 Kilo Netto ohne 
J nachgebend, lolo 63,50 M. bez., per März⸗April 63.50 M. Br. — 
eimöl per 100 Kilo Netto ohne Faß ae per 100 
Kilogramm 2 M. 


2 pr. 


Netto obne Faß lolo biefiges 100—102 M. bez. u. Br. 


tr 2 
Fuhre 


neues — M. bez., do. ausländ. 72—73 M. Br. — Kleeſaat per 50 
Ko. Netto gedrückt, lolo weiß nach Dual. 55—85 M. bez, do. roth 53 
bis 60 M. bez., do. ſchwed. 54—85 M. bez., feinſte über Notiz. — 
Spiritus ver 10,000 Liter % obne Faß Billiger, loro 47,70 M. 
Gd., den 10. März loko 47,90 M. Gd. Weizenmehl per 100 Kilo 
erkl. Sack Nr. 00 26—27 M., Nr. 0 25 M., Nr. I. 22 M., Nr. 
II. 15 Mk. — Weizenſchaale per 100 Kilogr. 1 Sack 
9,75—10,75 M. — Roggenmehl per 100 Kilogr. exkl. Sack Nr. 
0 und Nr. I. 20,50 —21,50 M. im Verband, Nr. II. 14 M. — 
Noggenkleie ver 100 Kilogr. exkl. Sack 11.25 — 12,00 M. 


Militäriſches. 
L Bekanntlich find durch den Militäretat die Mittel zur Er⸗ 
werbung von Artillerie⸗Schießplätzen bei Gruope, etwa 
1 Meile weſtlich Graudenz und bei Hammerſte in bewilligt worden: 
letzterer ſoll ausſchließlich für die Uebungen der Feldartillerie, erſterer nur 
für die der Fußartillerie benutzt werden. Sobald die Plätze zu dieſem 
Zwecke den Truppen übergeben werden, ſollen die Schieß plätze bei 
Glogau und Königsberg i. P. eingehen. Auf dem Schießplatz bei 
Gruppe werden dann das 1. (in Königsberg), das 5. (in Poſen) und 
das 9. (in Thorn garniſonirende) Fuß⸗Artillerie⸗Regiment ihre Schieß⸗ 
übungen abhalten und wird dies vermuthlich ſchon vom nächſten Jahre 
ab geſchehen. Da nun auch 1 Bataillon des 2. Fuß⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ments nach Danzig verlegt wird, ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß 
auch dieſes noch bei Gruppe ſchießt. Auf dem Schießplatz bei Hammer⸗ 
ſtein werden die 1. und 2, Feld⸗Artillerie⸗Brigade üben. Nach den 
Mittheilungen der „D. Heeres⸗Ztg.“ ſollen auf beiden Schießplätzen 
außer den Pulver⸗ und Munitionsmagazinen, Aufbewahrungsſchuppen, 
Schmieden und einem Uebungswerk in Erdbau auch Barackenanläger, 
bei Hammerſtein für 1 Feldartillerie-Brigade (16 Feld⸗ und 3 reitende 
Batterien), bei Gruppe für 1 Fuß⸗Artiller eꝓ⸗Regiment erbaut werden 
und ſollen die Baukoſten für erſteren Platz auf 1 722 000, für letzteren 
682 217 M. veranſchlagt ſein. 


Jermiſchtes. 


dura necessitas ihn zu dem Genuß nicht hintreibt, wie dieſen.“ We 
hier von den mittleren Bieren geſagt wird, gilt in einem noch viel 
böheren Grade von den ſtarken, ſchweren, ſogenannten echten Bieren. 
Der Genuß dieſer Biere in großen Quantitäten, wie es letzt in den 
bemittelten Ständen jo beliebt wird, iſt von den verderblichſten Wir⸗ 
kungen auf das Gehirn, auf die Leber und das Herz. So mancher 
Mann mit einer viel verbeißenden Zukunft iſt an dem Biergenuß zu 
Grunde gegangen. „Wer ſich dem Kneipenleben ergeben,“ ſagt eine 
wohlberuſene Stimme, „müfle ſehr bald die Luſt und Kraft zur Ar 
beit und die geistige Energie verlieren; er bewege ſich auf einer ſchiefen 
Ebene, auf welcher ein großer Theil unſerer deutſchen Jugend elendig⸗ 
lich zu Grunde gehe.“ N 
“Köln. [Eine hübſche Karnevalsgeſchichte] wird 
von der „E berſ. 810 wie folgt erzählt: Waſſer in Wein verwandeln 
mag heut zu Tage Mancher können, aber Wein in Tinte, das mag 
doch wobl nur ein hieſiger Wirth fertig bringen, d. h. er hat's einmal 
gemacht und thuts ſein Lebtag nicht mehr wieder. Dieſer Herr näm⸗ 
lich dachte für den Fall, daß ſeine Karnevalsgäſte ein exquiſiter Appetit 
auf Champagner anwandeln ſollte, dieſen eine Sorte vorzuſetzen, die 
ſich gewaſchen hätte. Er ließ ſich deshalb von einem mit der Fabri⸗ 
kation des edlen Schaumweines bekannten Gaſte das nöthige Rezept 
geben und machte aus einer Sorte Moſel⸗ oder Rheinwein einen Gelt, 
der, wie er meinte, „nicht von ſchlechten Eltern war.“ Er hatte eine 
gute Amahl Flaſchen fertig und rechnete bereits im Slillen die Summe, 
welche ihm dieſe hausmacherne Marke einbringen ſollte. Da ſtellte ſich 
der erſte Feinſchmecker ein. „Ich will heute einmal etwas an mich 
legen.“ meint der Mann in Loſenfarbener Karnevalslaune, „Sie Muſter 
aller Kellermeiſter, ne Flaſche Sekt!“ Die Flaſche kommt. „Sollen 
Sie mal 'ne Marke koſten.“ ſagte ſchmunzelnd der Ganymed. Puff! 
ſpringt der Propfen gegen die Decke. „Was das knallt!“ „Und —“ 
doch das Geſicht des Mundſchenks wird immer länger, denn der perlende 
Sorgen recher fließt ſchwar; wie Tinte in das Glas. „J, ſollt' ich 
mich denn vergriffen haben?“ Er bolt eine zweite Flaſche herbei. 
Derſelbe Knall, daſſelbe Aufſpringen des Pfropfens, dieſelbe ſchwarze 
Tinte. Man kann ſich den Jubel der Gäſte und die Verlegenbeit des 
Reſtaurgteurs denken. — Wie man vernimmt, if die Weinſteinſäure 
bei der Fabrikation des Schaumweines, wozu geſchwefelter Wein ge⸗ 
nommen wird, bleihaltig geweſen, wodurch ſich Schweſelblei gebildet 
und dem feinen Champagner die hübſche ſchwarze Farbe gegeben hat. 


Elektriſche Lokomotiv⸗Sonnen. Anläßlich des jüngſten „Atten⸗ 


tats“ auf den König von Italien ſpricht die „Gazetta di Torino“ ihre 
Verwunderung darüber aus, daß man noch nicht die Streckenbeleuch⸗ 
tung durch eine an der Stirn der Lokomotive angebrachte elektriſche 
Sonne, wie fie in Frankreich und Oeſterreſch erprobt ſei, allgemein 
eingeführt hab:. Im deutſchen Reichstage hat Sonnemann an⸗ 
lätzlich des Unterganges der „Cimbria“ auf die Wichtigkeit der 
elektriſchen Sonne als Schiffsſignale hingewieſen und im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe forderte unlängſt der Abgeordnete Dr. Ro ſer die 
Einführung der elektriſchen Streckenbeleuchtung nach dem Syſtem Sed⸗ 
laczel bei Beſprechung des Eſſegger Eiſenbabnunglücks. Die Idee 
ſelbſt hat ſchon vielfach die Erfinder gereist; am beſten iſt das Problem 
von dem Wiener Beamten Sedlaczek gelöſt worden, deſſen Lampe 
bei den elektriſchen Ausſtellungen zu München und Wien preis gekrönt 
und von den elektrotechniſchen Zeitſchriften zur allgemeinen Einfützrung 
empfohlen wurde. Nach mehrfachen Probefahrten von Zügen, deren 
Lokomotiven an der Stirn elektriſche Sonnen nach dem Syſtem 
Sedlaczek trugen, beſtätigten die Urtheile der Eiſenb ahndirektionen, 
daß das Syſtem Sedlaezek die Verkehrsſicherheit ungemein erhöhe. 
Die öſterreichiſche Südbahn bat das Syſtem eingefübrt und das öſter⸗ 
ꝛeichiſche Handelsminiſterium bat die Anwendung für alle Lokalbahnen 
verfügt, welche eine beſchleunigte Fahrgeſchwindigkeit einführen. Der 
Erfinder, trotz ſeines czechiſchen Namens, ein guter Deutſcher, und 
fein Syſtem verdienen im böchſten Maße die Aufmerkſamkeit der deut⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗ Verwaltungen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die bei Lasker's Beerdigung am 28. Januar gehaltenen | 
geiftlichen Reden der Herren Dr. Frankl und Dr. Maybaum 
R. Jacobsthal in Berlin erſchienen. 


* Heft 21/22 der Deutſchen Roman⸗Zeitung, redigirt von Otto 


nd in einer Broſchüre bei 
Preis 60 Pf 


Verlag von Otto Janke in Berlin hat folgenden In⸗ 
balt: „Sklaven und Freie.“ Hiſtor. Roman von O. Ernſt. — „Höhere 
Harmonie.“ Roman von E. Juncker (Schluß). — Feuilleton: „Oft 
in der ſtillen Nacht.“ Von Toomas More, überſetzt von Wilhelm 
Arnim. — „Fünf Treppen boch.“ Von Otto Spielberg. — „Bearn 
und Hocharagon.“ Von Prof. Penck. — „Volkslied“ von F. Freuden⸗ 
berg. — „Die Mitbürger.“ Luſtſpiel von Hugo Lubliner, angezeigt 
von O. v. L. — „In der Vaterſtadt.“ Von Bodo Fechter. — „Mo⸗ 
derne Menſchen.“ III. Eine verbrauchte Seele. Von O. v. L. — 
„Die Temperenzbewegung in Kanſas. Von R. v. Schlagintweit. — 


von Leixner, 


Vermiſchte literariſche Anzeigen. — Miscellen. — Berichtigung. — 


Brieſkaſten. — Nachtrag. ö 

»Eine neue milttäriſ de Humoreske ift ſoeben bei Carl Reißner in 
Leipzig erſchienen. Das Büchelchen führt den Titel „Reglement für 
die Verheirathung der Offiziere“ von Mikado und bringt nächſt 
einer bumoriniſchen Einleitung eine Reihe recht draſtiſcher Heiraths⸗ 
Regeln für Offiziere. Als Anhang find noch einige Scherze in Poeſie 
und Proſa beigefügt. — Preis 1 M. 
PPP 


Briefkaſten. 
P. R. Das Känguru gebiert zwar lebendige Junge, doch find 
dieſelben bei ihrer Geburt erſt ſehr wenig entwickelt, jaugen ſich im 
Beutel der Mutter an einer Zitze feſt, und werden hier ca. 8 Monate 
long 1 eb durch die Muttermilch ernährt, bis ſie genügend ent⸗ 
wickelt ſind. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerats 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Mg. Ueber die Witterung des Februar 
1884. 


Der mittlere Barometerſtand des Februar beträgt 
nach e täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mit⸗ 
tags um 2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen 
angeſtellten Beobachtungen: Der mittlere Barometer⸗ 
ſtand des vergangenen Monats war: 757,8 mm, war alſo nur um 2,1 
mm. höher, als das berechnete Mittel. 

Im vergangenen Februar herrſchten nur vom 13. bis 19. und am 
28. und 29. der Nordoſt und Oſt vor und brachten meiſt heiteren 
Himmel und unbedeutende Kälte, während ſonſt der Weſt und Süd⸗ 
weſt eine für den Februar ungewöhnlich hohe Temperatur bervorriefen, 
ſo daß dieſer Februar zu den mildeſten ſeit 1848 zählt. Noch wärmer 
war nur der Februar von 1868 mit 4 28 C. und der von 1869 mit 
＋ 3% C; ihnen ſteht als der kälteſte Februar der von 1855 mit 
— 103 C. gegenüber. 

Das Barometer ſtieg vom 1. Abends 10 Ubr bei W., NW. u. Regen 
von 745,1 mm bis zum 5. Abends 10 Uhr auf 762,6 mm, fiel bis zum 
10. Mittags 2 Uhr bei NW., O. und SO. und veränderlichem Himmel 
auf 753,1 mm, ſtieg bei SW. und ſchwachem Regen und darauf fol⸗ 
gendem NO. bis zum 15. Mittags 2 Uhr auf 769,3 mm fiel bei NO. 
O. und SW. und eiſt heiterem Himmel bis zum 21. Abends 10 Uhr 
auf 756,5 mm und dann bei SO. W., SW. und Regen bis zum 25, 
Morgens 6 Uhr weiter auf 743,7 mm und hob ſich, während der NO. 
Regen und Schnee brachte, bis zum 29. Mittags 2 Uhr auf 766,8 mm, 

Am höͤchſten ſtand es am 15. Mittags 2 Uhr: 769,8 mm, 
am tiefſten am 25. Morgens 6 Uhr: 743,7 mm; mithin beträgt 
die größte Schwankung im Monat: 26,1 mm, die größte 
Schwankung innerhalb 24 Stunden: +13,7 mm durch Steigen 
vom 2. zum 3. Mittags 2 Uhr, während der Wind von W. nach NW. 
berumging- " e 

Die mittlere Temperatur des Februar beträgt nach 
37jährigen Beobachtungen — 06 Celſius, it alſo um 1° 
böber, als die des Januar; die mittlere Temperatur vergan⸗ 
8 war + 207, blieb alſo bedeutend, nämlich um 3°3 über 

em 

Die mittlere Tageswärme fiel vom 1. bis 3. von 170 

ic zum 


755,7 mm. 


900 12 e 5 
& 20 W. 8 
i 9 NW. 7 


Mal beobachtet. 

Die Höhe der Niederſchläge betrug an 12 Tagen mit 
Niederſchlägen, worunter 2 Tage mit Schneefall waren, 16,0 mm. Das 
grö 11 Tagesquantum fiel am 28., ſeine Höhe betrug 4,0 mm. 

: 2 5 wurden 6 Tage mit Nebel und 9 Tage mit Reif, be⸗ 

obachtet. 

Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Bewölkung 
des Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 3; die der 
trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 der Himmelsfläche 
überſtieg, war 13; die der Sturmtage, bei welchen der Wind 

anze Baumäſte bewegte und das Gehen im Freien hemmte, oder noch 
Fade wehte, war 0; die der Eistage, an welchem die höchſte 
emperatur unter dem Froſtpunkte blieb, war 1, und die der Iro ſt⸗ 


: Di 2 8 die tiefſte Temperatur unter den Froſtpunkt 
an 

Das Gitter der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 112 
88 Prozent, des Mittags 2 Uhr 7 — des Abends 10 U 
87 Prozent und im Durchſchnitt 84 zent der Sättigung. Das 
Maximum derſelben betrug am — eg 10 Uhr 100 Prozent und 
das Minimum am 20. Mittags 2 Uhr 50 Prozent der Sättigung. 
Der mittlere Dunſtdruck (der Druck des in der Luft 
enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 48 mm, fein Maximum am 5. 
Mittags 2 Uhr und Abends 10 Uhr und am 24. mens 6 Uhr 
7,0 mm und jein Minimum am 18. Morgens 6 Uhr 2,2 mm. 


Brodbauf Konverſations⸗Lexikon bat in feiner 
neuen, dreizebnten Auflage mit dem jüngſt ausgegebenen 105. Hefte 
den ſiebenten Band vollendet. Derſelbe umfaßt die Artikel von 
Ford bis Gewindebobrer und zählt deren im Ganzen 3842, doppelt ſo 
viel als der ſibente Band in der vorigen Auflage enthielt. An räum⸗ 
licher Ausdehnung ſowohl wie durch präziſe Faſſung ragt unter ihnen 
der Artikel Frankreich bervor, ein ungemein klar gruppirtes Bild von 
der Geſchichte, der Geographie, der Statiſtik, den Bevölkerungsverhält⸗ 


7 


ſenen Mittel verzeichnend, eine höchſt verdienſtliche Arbeit!), ferner Ge⸗ 
lehrte Geſellſchaften (ebenfalls ſehr dankenswertbe ſpezielle Nachweiſe 
bietend), Generalſtabskarten, Genfer Konvention, Genoſſenſchaften, Ges 
ſchoß und Geſchütz, Geſundbeitspflege ſowie die zablreichen Artikel unter 
Gemeinde, Gericht und Gewerbe (beſonders Gewerbegeſetzgebung), In 
organiſchem Zuſammenhang mit dem Texte ſtehen die Illuſtrationen, 
nicht nur die demſelben beigedruckten Abbildungen. ſondern auch die 
16 ſeparaten Karten und Tafeln, deren Ausfübrung den Forderungen 
der modernen Technik entſpricht. Demnach beſtätigt auch der vorlie⸗ 
gende Band das von der Kritik und vom Publikum mit ſeltener Ein⸗ 
ftimmigfeit abgegebene Urtheil, das ſich die dreizehnte Auflage von 
Brockhaus' Konverſations ⸗Lexikon in Bezug auf innern Gehalt wie 
durch ſplendide und gefällige Ausſtattung aufs vortbeilbaftefte auszeich⸗ 
net und mit Recht die wärmſte Empfehlung verdient. 


Für Eltern! 


Die vielfach in den Zeitungen von berühmten Aerzten empfohlenen 
und in den Apotheken erhältlichen Richard Brandt's Schweizerpillen 
haben auch mein Kind im Alter von 6 Jahren, das an Appetitloſigkeit, 
Verſtopfung, unreinem Blut mehrere Jahre litt, bei Gebrauch einer 


Börfen- Belegramme. 


Berlin, den 12. März. 
Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 76 — 70 — 
lle 


Apr. Südb. St. Act. 109 50 107 90 
Main; Ludwigsbf. „109 9. 185 50 
Marienog. Mlawka⸗ 82 25 
Kronprinz Rudolf ⸗ 75 50 75 75 
Oeſtr. Silberrente 
Ungar 55 Papierr. 74 90 74 60 

do 2 3 77 30 77 — 
Ze = 30 75 — 


Ruff. 100 Golbrente 101 70 10 90 
Nachbörſe: Franzoſen 537 50 Kredit 561 — 


01 288 


Not v. 11. 

. zw. Orient. Anl. 59 — 80 
od.⸗Kr. Pfd. 88 40 88 10 
5 „ Präm- Anl. 1866134 — 
oſ. Provinz.⸗B⸗A. 120 50 120 5 
andwirthſchft B. A — — 
5 ee 2 70 80 


eichsb 
Deutſche Bank Akt. 155 50 155 
Diskonto Kommandit210 25 
Königs⸗Laurabütte 112 50 
Dortmund. St.» Pr. 82 5 82 


Lombarden 249 50 


. 


niſſen unſeres Nachbarlandes, das überdies noch in den beſonderen Iben Schachtel oben b l it, wel Galizier ER. 126 — 125 90 Ruſſiſche Banfnoten208 50 202 30: 
Artikeln Fran⸗öſiſche Akademie, Franzöſiſche Kunſt, Franzöſiſche Liter ae 3 5 — 9 ieee nie Pr konſol. 48 Anl. 102 80 102 BO Ruff. Engl. Anl. 1871 91 75 91 50 
ratur, Franzöſiſche Philo ophie, Franzöſiſches Recht. Franzöſiſche Re⸗] kann. Auguſt Klitzing, Rathenow. Erhältlich a M. 1 in den befanns | Poſener Pfandbriefe 101 7010: 70 Poln. 5% „ Pfandbr 63 — 62 75 
volutionstriege, Franzöſiſche Sprache, Franzöſiſches Volk nach den vers | ten Apotheken. . 90 101 90 a. Liquid. „Pfdbr. 55 40 55 30 
an, eiten im weiter en jene n —— 85 er Der ng 7 5 = a 22 e 561 50 554 50 
ändigkeit die neueſten Erſcheinungen auf allen Gebieten ultur⸗ er. Goldren 3 aatsbahn 538 — 536 50 
lebens Aufnabme und Verarbeitung gabe baben, davon zeugen na⸗ Guf⸗ und ſchmiedeeiſerne Grabgitter et er Looſe 119 80 Ei 5 Lombarden 249 5049 — 
Italiener 


mentlich bie Artikel Gasbeleuchtung, Gaskraftmaſchine. Gefängnißweſen, 
Geflügelzucht. Gebeimmittel (auf fünf Spalten die Beſtandtheile, den 
Verkeufspreis und den wirklichen Werth jedes einzelnen der angevrie- 


Submiſſiot n. bäudeſteuer veranlagt. 
Zur Empfangnahme von Offerten. Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
Über Lieferung von 160—180 Stückl glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 


Fondſt. ſehr feſt 


in eleganten Muſtern von 5 Mk. pro Qu.⸗Meter an empfiehlt] Rum 68 Anl. 1880 A 181 10 


Breslauer⸗Straße Nr. 38. Klug. 


Dahl A. Pferdemarkt 250 fette Hammel 
für Jun und Geslitehen zum Verkauf auf dem 


brauchspferde in Inowrazlan Dominium Görtatowo bei 
am 21. und 22, April 1884 Schwerſenz. 


mit Verloo Ung von auf dem GTI Maflacdılan 
Wartte — 9 len Ber 18 Schwere Maſtochſen 
58 zum 10 Kent 1 ji am 33 und 200 kernfette 
aten Sele | Hammel 

nen nur nach Maßgabe des vorban⸗ verkauft das Dom. Modrze. 
denen Raumes berückſichtigt werden. —— 
Hopfenſetzlinge 


Preiſe der Pferdeſtände: 
in den Ställen für die ganze Dauer 

M., (Saazer und Polniſcher Fachſung), 

geſund und 


—— V3 . 


mit 90 M. Nutzungswerth zur Ge 


Daaden 
Wein⸗Exvport⸗Geſchäft 
„(Poſtverſandt) 
Vorzüglicher Augarweine, 
Roth⸗ und Weiß weine, herb, 
112 oder ſüß, Säöhen mit 
4 Liter Inhalt zu 5, 6, 7 und 
8 Mark, r franco 
und verzollt. Bei Beitellung 
von 10 Fäßchen folgt das 

11. gratis. 

Wilhelm Gross, 
Weinhandlung. 
Stadt Jägerndorf, Oeſter. Schl. 
ww a 


Die Dampfmühle 
Mühleuſtr. 42 hier 


habe wieder in Betrieb ge⸗ 
ſetzt und den Mehlverkauf 
begonnen; ich empfehle meine 
Fabrikate dem früheren Wohl⸗ 
wollen des geehrten Publikums. 
Hochachtungsvoll 


Kratochwill. 


Ein gebr. kl. Kaffeebrenner wird 
zu kaufen geſucht. Off. T. K. 13 
voſtlagernd Poſen. 


Med. Dr. Bisenz, 
Wien, I., Gonzagagaſſe 7, 


heilt gründlich und andauernd a 
geichmächte im anbauen bie 
brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk 
„Die geſchwächte Mannes⸗ 
kraft.“ (11. Aufl.) Preis 1 M. 


Eine Karte. Fe Su 


emaillirter eiſerner Straßenbenen⸗ blattes, ug > Abſchätzungen und 
nungstafeln haben wir auf Dienſtag andere das Grundſtück betreffende 
den 1. April c., Vormittags 9 Uhr, Nachweiſungen, ſowie beſondere 
im Baubureau des Ratbhauſes Kaufbedingungen können in der 
Termin anberaumt, woſelbſt auch] Gerichtsſchreiberei III 
die Bedingungen während der werden. 
Dienſtſtunden zur ne ausliegen| Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
— * enen Einſendung von] thum des Grundſtücks beanſpruchen, 
in Voſtmarken frar co Über⸗ vr aufgefordert, vor Schluß 
s Verſteigerungstermins die Ein- 
ſellung des Verfahrens berbeizu- 


Poſen, den 5. Mär: 1884. — — Sa 
ren, widrigenfalls nach erfolgtem 
Der Magiſtrat. Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug 


Bekanntmachung. ne Ze an die Stelle 


Gelegentlich des Jahrmarkts findet] Das Urtheil über die Ertheilung 
bierortö grober Pferdemarkt ſtatt des Zuſchlages wird 


a et am 23. April 1884, 


Budſin, den %, März 1884, 
Mittags 12 Uhr, 


— Gerichtsſtelle verkündet werd 
Bekanntmachun rSchildberg, den 19. Febr. 1884 
Die in unſe em Firmen⸗ Bere Königliches Amtsgericht. 


unter 5 14 eingetragene Handel 
5 


. Bart & Erpmiſch 
in Pleſchen 


eingeſehen 


— 4 —.— 


Feste von Bindfaden gearbeitete 


Jiſchteuſen und Liſchnetze 
aller Art empfiehlt 
J. Bittner, geb. Soheding, 
Poſen, Breiteffr. 7 
Kautſchuk⸗ Stempel ſeſert billig 
d. Fabrik v. Ew. Holthaus, Ber⸗ 
lin S., Waflertborftr. 14. Agenten 
und Reisenden geg. bohe Provifion 
geſucht. Bei Beſtellungen ſende 
mein mit allen Neuheiten verſehenes 
Muſterbuch gratis. 


TR 
Klinker und J. Klaſſe, 


ſowie Hohlziegeln 
und Drainröhren 


aller Dimenſtonen, ſauber gearbeitet 
und ſcharf gebrannt, bat ab Ziegelei 
oder une Moſchin billig ab⸗ 
uge 

11 Ludwigsberg bei Moſchin. 
Th. Perkiewicz. 


Weidenſtecklinge, 


Tauſend 2 Mk., grüne Korb weiden 
und ſtärkere zu Stecklingen, 30 Ctm. 
Durchmeſſer à Bund, 30 Pf., ſowie 
15 Ztr. weiße verkauft 

_ Mag Vener, Walliſchei Nr. 19. 


Enthaarung. 


Durchaus unſchädl. Mittel z. ſofort. 


des Marktes pro Pferd 4 
in den Ställen für einen beſonderen E aſſortirt, 
Kaſtenſtand 6 M., kräftig, empfiehlt 
. a pro Pferd und die Hopfenhandlung 


[Di Einteilung, de Diet in die Eduard Goldmann 
älle iſt vom U pril ge⸗ in Hentomiftel 


ſtattet. Eintrittsgeld pro Perſon 
Rechtzeitige sure 9 
pri 


und Tag 0,50 

Gleichgeitig findet auf dem Pferde⸗ erbeten. Verſandt im 

markte eine 

Ausſtellung von Wagen, laud⸗ 

wirthſchaftlichen Maſchinen und 
Ackergeräthen aller Art 

ſtatt. Jeder Ausſteller zahlt bei — 

Anmeldung, welche 3 I 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, den 21. d. M., 
Vormittags 9 Uhr, ſollen auf dem 
hieſigen Poſihofe verſchiedene ausge⸗ 


Looſe, 

3. Kinderheilſtätt. L. (15.—20. 
März a 1,30 M., ſoweſt d. Vor⸗ 
rath reicht, z. Sal. Preuß. Kl.⸗ 
3 1 5 e, ae Avril 
t Orig. 45,50 M. L—IV. Kl. 


do 


den, nervöſer Schmä, 
Luft de „Mannes kraft 


adreſſirtes Condert 
een 
eachtenswerthl | 


PILEPSIE 


— ͤ— 
n Toilettepuder iſt 5 
Rich. Gründer s welt⸗ 

berühmter 


Schwanenpuder, 


haftet vollk. unſichtbar und 
macht die Haut jugendlich zart 
u. roſig. Depots bei Herren 
R. Buchholz & Co., Thea⸗ 
terfriſ., Vpoth S. Radlauer, 
Markt, R. Bareikowski, H. 


finden sichere Hilfe 
durch meine Methode. Honorar 
erst nach sichtbaren Erfolgen. 
1 e Behandlung. Hunderte 


"Prof. Dr. Albert. 
Für die besonderen Erfolge dur 
die franz. Wissenschaftl. 


muſterte Ausſtattungsgegenſtände, v. Grabski zu richten ift, 1 a 
—— — : ald die Firm und und zwar: Möbel, Briefe u. Packet⸗ und erhält dafür einen Naum bis 
zufolge Verfügu ung vom . — DIT anduhren, Rouleaur, 1 Ar Flächeninhalt. Für etwaigen 
5 Mts. gelöſcht wor mpen, Ledertaſchen, Schriftgut, Mehrverbrauch an Platz zahlt derſelbe 
Bleichen, den 5. Mär, 1884. all Meſſing, Guß⸗ u. Schmiede⸗ 0.10 Mark pro qm. 
{ eiſen, Eiſendraht, ifolirte Kupfer⸗ Das Komite, 

Königl. Amtsgericht. 8 Ebonitröhren, Packfäſſer v. Grabski. Geisler⸗Lojewo. 

meinbiekn en 10 ti 2 . gebin . 

meiſtbietend gegen ſofortige baare| v. Trzebinski⸗Strzemkowo. 

Bekanntmachung, ge 9 es 8 Solms, Landrat. 

4 oſen, den Arz 1 

eben Lebe ue J. W — Der Kaiſerliche Das Grundſtück, 
ma: Ober⸗Poſtdirektor. Bro 1 „Friedrich⸗ 
S. Grzymiſch Tybusoh. ſtraße Nr. 57 u. Matt: 
und als deren —— der Kauf⸗ Wag en-Auktion gaffe Nr. 26, in der Mitte 
mann Samuel Grzymiſch in 2 r Stadt und einer ſehr lebbaften 
Pleſchen eingetragen worden. Freitag en 14. d. M., früh 11 Abr, Sethärtötuabe belegen, iſt unter ſo⸗ 
Pleichen, den 5. März 1884. —— bn u 4 6 eg liden Bedingungen zu beg 

e gen, * 
Sönigl. Autsgericht. 2 25% fürs — — 21000 en Aue 22 
Die „J. Zange zu Groß amie werden, auch iſt daſelbſt ein 
Robno” 0 i 3 gelöscht worden, Königlicher Auttions-Kommifiarius. Geſchäftsladen mit angrenzender 


Gnefen, am 5. März 1 Am 14. März c., Vorm. 10 Uhr, Wohnung zu vermietben. Näheres Jaſinökl & Co., Coiff. L ſpurloſ. Entiern. v. arm⸗ u. Ge schaft mit der grossen goldenem 
werde ich in Glöwno 2 Ferkel und unter P. R. in der Expedition d. aſin ., Coiſſ. Lonis ſichrsbaaren. Ti. 3 Mk. Apotb | Medaille ire olasse ausgezeichnet. 
Königl. Amtsgericht. ee ee Zeitung. 85 Gehlen, F. Menzel, Wübfir. ] Mundelius. Berli. Cieienttr. 19.] 6. Plaoe du Tröne, PARIS. 


Als Inhaber der Firma E. Gillert 


Hohensee, Gerichtsvollzieber. SN 
u Önefen it der pe ent. Feel den 14 Mär e. Bom] Ein Vorwerk — u idenſtechli 
Bee Gitert gene 8 Uhr, werde ich in St. Lazarus von 164 Morgen, mit guten Do u 8 a fl ei k r 
— — —. —— 9 Nr. 13 A. 1 Sopha und 1 Spind und neuen Gebäuden, zwiſchen e 2 Ahe kerſchwefe jeife von sal. een K f [ ; 
neſen, am 4. März 1884. 7 verſteigern. uderfabrifen, iſt billig zu verkaufen. vernichtet alle Arten Hautunreinig⸗ mygdalina zur Kaſſeler 


Schoepe, Gerichtsvollz. in Poſen. 
Veränderungshalber 


a ich mein gut rentables 


Pferde ⸗ Lotterie, 
Ar = Mai c., 


ähere Auskunft ertheilt 


Methner, 


D 


keiten u. Flechten u. erzeugt in kurzer zum Preiſe von 1 M. 25 Pfg. pro 
Zeit rag reinen weißen Teint Tantend bei Abnahme nicht unter 


Königl. Amtsgericht. 
— — — — A Stück 40 Pf., . 10,000 Stück franco der Bahnſtation 


wendiger Verka wiener ee n fefeife dente 50 bi 3) Berg Nogafen, Sat augen 

Nahr m von kan. Wohnhaus einer größeren Rreiss und maun e Zahnpafta ee Dom. Lopischewo . 2 x 

ora Blatt 15 Artikel 19 auf den mit 2 Morgen Garten, im nutz. Semifonafadf berſchleſtens mit bei Ritſchenwalde. Pferde » Lotterie, 
der David Holzmann, der gärtneriſchen Stile eingerichtet, zu Gymnaſium iſt krankbeitshalber ein Benten: Dohnment: i * 
Caroline * Holzmann und Sa⸗ verkaufen ſeit vielen Jahren beſtebendes 1 Arbschaktan gell x U. 1215 Zieh. 19. Mai c., 
dar re e n Cheleute, H. Kröning, (iſenwaaren-, Spezerei⸗ und Polen; N. a 3 M., 8 
Slendei 2 ende Then Ebeleuten, der Gärtner in Schwerſenz. Deſtillations⸗Geſchäft Echte I 14 55 1 Inowrazlawer * 
Tine (Thrane) geb. Holzmann ver...... ñ ³ðĩ: unter ſoliden Bedingungen vs ver: S pitz w e 9 e r i ch 2 Tusüuss N ee og Pferde + Lotterie, 
ebelichten Jdzkowicz und des Kauf⸗ N Dur m. sub 3 Tek geheilt fee e 3 22. April . 
Zune Gabriel, deere Faden Günſtiger Verkauf eines an Rudolf Weite Breslau, en Bruſtbonbons, Bruirssnzisin Consultaiion 75 ae Cr 


eingetragene, in Robulagı ora belegene 


(auch brieflich) gewissenhaft! 


In einer Induſtrieſtadt v. 17 000 r 
Lum foll 405 90 85 des ſchönen Ritterguts im Einw. iſt eine gut rentirende {em . 5 e Beijerte ben) 


a dun cee de. Aus Regierungsbezirk Bromberg. Seilerei alarchen. Pater 30%. echt 


zu Breslau zum Zwecke der Aus 0 
einanberfegung unter den Mit, Selbſtkäufern Näheres durchſgaltes Geſchält) wit guter, ſeer un Been 6 Nathe Abocbeke 


en Römling & Kanzenbach, ii re pn übern. 40% Gentner — 

* e ce aber ic Heilt, kerl 9, 

ee ec — 1 Wine e Sa zu e aan 
eben zunge Je reger, 8 


gert wer 
ri 8 0 e. 
(lena Wide r ae bei Tremeſſn. neee 


Mk., 


ſind in der 2 der 
Poſener Zeitung zu haben. 
Auswärtige wollen 15 Pf. 
Frankatur beifügen. 


Eckerberg, 


Waſſerheilanſtalt bei A 
mit iriſch⸗römiſchen Bädern. 5 


Dr. V 


Speclalarzt 
Dr. med. Meyer, 


Ein junger Mann 

1 — mit 8 —— als resp ge ein — — 
ertr ef per ſofort geſu 

u 0, 12.00 ha 2 zur FR a zulegen sub A. B. 150 i. d. b. rv. d. b.. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag den 17. April d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
werden in unſerer Regiſtratur, woſelbſt die Koſtenanſchläge und Bes 
— zur Einſicht ausliegen, an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden: 5 

1. die Pflaſterung der Hospitals und Kaſernenſtraße, 

2. die Herſtellung eines Granitrinnſteins in der Lindenſtraße, 

3. die Herſtellung eines gewöhnlichen Rinnſteins in der Güter- 

bohnhefſtraße, : 

4. die Bekieſung der Promenade in der Poftiiraße, 

seem — auf 16 000 Mark, reſp. 1360 Mark, 199 Mork 16 Pf. und 


ark. 
Uns unbekannte Lizitanten haben eine Kaution bis zu 500 Mark 
zu erlegen. 
Gneſen, den 10. März 1884. 


Der Magiſtrat. 


Korbweidenſtecklinge 


een: von Sallx viminalls (Hanfweide) zu Mk. 2,50 und von 
Sallx purpurea viminzlis (lange Blendweide) zu Mk. 4,00 pro 1000 
Stück. Bei Entnahme größerer Quantitäten entſprechenden Rabatt. 
Im Auftrage: Guido von Drabizius, 
Breslau, Kletſchkauſtraße 31. 


Verein der deulſchen Lortſchrittspartei 
Poſen. 


Donnerſtag den 13. März, Abends 8 Uhr, 
im Handelsſaale am Markt: 


Außerordentliche 
Generalverſammlung. 


Tagesordnung: 


1. Stellungnahme des Vereins zu dem Vorſchlag des Zentral⸗Wahl⸗ 
komité's, die Fortſchrittspartei mit der Partei der liberalen Ver⸗ 


W a 8 8 e r h e i 1 a III 8 t a 1 t 2. Sch Ber Dein BR d. M. in Berlin ſtattfinden⸗ 
€ e e. 


Dietenmühle. Wiesbaden. Der Vorſtand. 
Dr. Maro. Familien Nachrichten. Meliorationen, 


Als Verlobte empfeblen ſich: Ent⸗ und Bewäſſerungen, ie ſen⸗ 


| = Helene Aſch, bau, Droinage, ſowie alle feldmeſſe⸗ 
. „ „ 
M. Hillebrand sc Mädcheninstitut Simon Simon, a 
zu Neuenhaln bei Bad Soden im Taunus. aye 

Saamen 7 5 Eigens zu dieſem Zwecke gebautes Haus in geſundeſter, ge⸗ Heut früh 5 Uhr. entſchlief Ing. unb Ane Felomeffer, 
empfehle in befter friſcher Qualität zu billigſten Preiſen. Verzeich⸗[ ſchützter Lage. nach unſäglich langen und Poſen, St. Martin 74 II. 
niſſe — 31. Jahrgang — fteben gratis zu Dieniten. Lehrfächer der höheren Töchtersohnle. Hein Beiden unfere liche | ET 
Saal Lambert, 


Poſen, Friedrichsſtraße 27, int! Saamen⸗ Beſle R Fe * F t \ 
abe br Denn. HEINEIL lager, ,, ee Feen, hal Hab anna te | Ai, Se Damme Be 

Dounerſtag, 20. März 1884 
Abends 74 Uhr: 


Rumäniſchen Mais, Ein 0 irthſchaftsbeamter, janiste, désire se placer immé- en 
Concert, 


x a 8 b. Seiler. 
e Jahre 1882 und 1883, - = 
Prima⸗Qualität, vom Jahre un liefert 30 Jabre alt deſſen Frau die Haus⸗ dialement. 
gegeben von 


Bernard Popper ill Botosani (Rumänien) wirtbichaft übernehmen kann und S’adresser Breslau, A. S. poste In Samen der dea 
Carl Bernhard, 


Daa ban-esellsehalt 


Germania Schiffsbau, Opplener u. Schleſiſche Cement, 
ſowie alle anderen Kaſſa⸗ und Ultimo⸗Effekten konnen durch uns 
geaen mäßigen Emſchuß gekauft werden Jede Auskunft über 
n und Kapitalsanlage wird bereitwilligſt ſchriftlich 
ertheilt. 


A. H. & J. E. Weigert, Banukgeſchäſt. 
Giro⸗Konto Reichsbank. Telegr.⸗Adreſſe Weigertbank. 


erlin, 
Friedrichſtr. 72, Neue Promenade 6 und Neue Nohftr. 23. 


Une dame frangaise, excellente 


Im ee = 5 
Fr : j . dem die beften Empfehlungen zur rest. Hauptpostamt. . a Gerlach. 
zu billigſten Preiſen. Prima⸗Referenzen nachweisbar. Seite ftehen, ſucht unter befbeidenen| Fete Fichte — Er Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
Ansprüchen Stellung. Gültige Off Gute Köchin, Stubenmädchen. 


abend den 15 d., Nachmittags 


Ein neues wirk⸗ Thorſtraße 17, 1 Cr., bitte unter H. B. 40 an die Exped. emp Ace l — N Diakoniſſenhauſe Coneertſänger, 
8 Mittel ſind zwei Stuben und Küche mit d. Roi. Ztg einzuſenden. nach Frau Weiß, Wilhelms vl. 4, II aus takt. und 
. james Biutormut 1. | aan um 1 ori ad | Gin ge. Bel, in al- 3. 2. Eumd-| Gin verh, Wirthfhaftöbenmier| ll 
{ Ble ‚ ith de. 5 F. u. Hauswirthſchaft erf., energiſch u. mi i ; S ; eute früh endete ein ſanfter Tod ie 
iſt der in allen Apotheken vorrätbige Büttelſtraße 16 jelbfttbätig, ſucht Stellung z. ſelbſt. Bieb⸗ ung Miichwechſchal Sir lber. 11 min, mit Geduld und Er⸗ Pianiſt. 


Programm wie bekannt. 

Nummerirte Billets à 2 M., 
Balken à 1 M. zu baben in 
der Hof⸗Buch⸗ u. Muſikalien⸗ 
handlung von 


Ed. Bote & G. Bock. 
Stadt- Theater 


in Bojen. 

. Donnerftag den 13 März 1884: 
Julius Grunwald. 1. Gaſtſpiel der Frau Ber- 
Dies zeigen tiefgebeuat an mine Claar-Delia v. Stadt⸗ 
Mutter und Schweſter. theater zu Frankfurt a. M. 


Dr. Papilstv'ſche Eiſen ⸗Fleiſch⸗ eine freundliche Mittelwohnung zu] Führung d. Wirtbſch. a. d. Lande. en kann, deut „gebung getragenen Leiden meiner 

extraft. vermieten. Gef. Off. u IL. A. 24 poſtl. Poſen Pi en Ait aer ee innig geliebten Frau und unſerer 

Panlikirchſtr. 1 i e. Wohnung] Für unſer Deitillationg » Gejchäft| Anſp. Stellung. Atteſſe u, Empf. treuen Mutter Enife „geb. Herzog. 

& en a. 4 —.— 2 8 und ſuchen wr per ſofort einen 25 100 5 5 9 7 5 Yan ne „ 5 

{ U i f i r. L 8 0 2 k ter 0 

. Lehrling. enden eee die Beerdigung findet, Fee 
r 


5 Ein tüchtiger, erfahr. Brenner, ; 1 
Stube u. Rabınet, unmöbl. w. g. Gebr. Pinens, St. Martin 61. der auf geradem Wege ſiets befrie⸗ AH eusfireibofes auß Matt 


Off. unt. M. in d. Exv. d. Z. abag.| Zuverläſſige Dienſtboten empfiehlt digende Spiritus » Ausbeute 9 bis] II ER 3 ie I 
el n Baer, Kl. Nite. 9. 61 pCt, dura ſchntttlich liefert, ſuch]“ Nach längerem Leiden iar am 


ahli t j von Johanni c. ab als ſolcher eine 11. d. M. in St. Remo unier un 
d ͤ (hei soft elta ala ee Sm ae 


T i i der Hauptmann a. D. 
I. Et. Hof, geradeein zu vermiethen. Ich ſuche zu meiner Bedienung ibm die ſezige als erfahrener und 


! 3 i raktiſcher Mann zu llein iſt. 5 
Ein in der Kloſterſtraſſe zujund zur Bereinigung meiner Schul⸗ Hf Ren B. m. 50 1 8 
ebener Erde gelegener räume 


ie Exved. d. Ztg. ſenden z. wollen. 
Laden eine ehrliche und ue 


Deutsches 


| Cog nac] ge 


Go port · Comp. für Deulfellen 
Cognac, Höln a. Rh, garantirt 
frei von jeder künstl. Essenz, rein- 
schmeckend und von feinem Aroma, 
ist ganz bedeutend billiger als 
französ. Erzeugniss gleicher Qualit. 
Vertreter für dle Kreise Grätz 
und Buk Herr M. D. Cohn, Gräts, 
der auch Lager unterhält. 
Vertreter für Kostrzyn u. Um- 


d Herr H. Krayn. 
beßerkaalsstelie fir Wresohen 


Eine erfahrene 


Wi Bel 


5 5 2 Mur. Goslin, den 12. März 1884, 
—— — Herrn Max en EEE reinliche Frau, zum 1. Apri! irugin, Dom. Die Beere igung des Reſtaurateurs Schauspiel in 8 nei Vic orien 
ig in Koschmin bel] Die Adminiſtration. |bie gute Empfeblungen auſeiſen Bukoſwiee, bei Eichenhort, Station Borowitzki findet nicht, wie Sardou. 


q kann g 

2 ous & Sohuls. Ede und 15 W der Märkiſch⸗Poſener Babn. angezeigt, um 4 Uhr, ſondern r 7 
Erg Sek ee e e e ukertort. e e un 123 use han. , ee been 

e 1 € 8 + 3 2 . 
Niederlage für Padewitz: bei Wohnungen beten! Rübere Mustunte oecd Heiralh, Tor Morten @ie mur| Deere ben 13. März c.: 


Frau Wwe. W. Ries. von 7 reſp. 4 Zimmern zu verm. Ich ſuche per ſof. event. 1. April er. durch das „Familien W Vorftellung. DE 


: 2 gütigſt Herr Eduard Weinhagen f jede b 
"Niederlage in Sohwarzenan bei] Näberes Jefultenſtr. 12, 3 Tr. an line ag inder | Bofen, Friebrichtr. a 8 Friedeſcheſtr. 218 Konzert. 


; Diskretion. Porto erb. Dam. grat. 4 5 
Herrn M. Wittkowski. bei Herrn Manleckl. Jane sur e : Fü 3 Colonialoa: Diekretion. Porto erb Dam. grat.] Auftreten ſammilicher Künitler 
f g als Diener ir ein größeres Colonialwaaren⸗ — zz : 
Weitere Verkaufsstellen werden | Für mein Event u. Giienwaaten» auf d. Are Meldungen bis 18, c. geſchäft wird ein gewandter ehrlicher . 5 . . börend, — 5 en mit 


gern unter günstigen Bedingun-] Geſchäft ſuche einen jüngeren Kanonenpl. 5, II. Commis, entlaufen. Abzugeben gegen Bes Nöberes die Tagestetiel. 


m vergeben. 
Commis 3, Beauffihtigung d. 8158 der mit der Deſtillation vertraut u. lobnung Markt 2.5 Die Direktion. 

11 ; 8 w. en im „v. 8— 8 1 1 2727 

e rer 4 .. vollsäneigen unterct en. ger I. ff geſacht Gela vu Deulſcher Beamtenverein. Auswärtige Famile 


che Zander, 
friſche Schellfiſche. 
S. Samter jun. 


Heute 
lebende Hechte, 
große Zander, 
friſchen Silberlachs. 

Moritz Briske Wwe., 


Krämerstr. 12. 


Damen finden Hilfe u. liebevolle 
Aufn. b. Hebamme Przedwojska, 


D. Männel, 


Neutomiſchel. 


Knaben i. Alt. v. 9 J. w. e. gept. a Sonnabend den 15. März, Abends Nachrichten. 
muſtk. Lehrerin mit der Befähigung N: en e d. Exp. 74 Ubr, bei Tilsner & Schlichting: Verlobt: Frl. Marie Siebenmark 


für den erſten Unterricht in Latein r r zer ee Ord. G ER n stem 
59 Ein tüht, Käser⸗Gehilfe Od Jortandswahlt. , Sage a eee 


in Schönow. Frl. Margarethe 
kann ſich melden bei Stolt mit Herrn G. Heiter in Berlin. 
J. Müller, Käſefabrikant Schützen⸗Kompagnie 
des Poſener deen 16. b. N. 


Frl. Marianne Grieneiſen mit Herrn 
in Gr. Lenka bei Punitz. 
Sonntag den 16. d. 


Guſtav Schmidt in Berlin. Frl. 
85 in Materialwaaren⸗„Wein⸗, s 
f. weit, Ausb. e. Stelle a e. intellig. Gen, und Gienitlationee Geſell. Zuſammenkunft 


Helene Lauche in Magdeburg mit 
Jos. A. Marty, 8 Br Kaufmann Franz Herold in Berlin. 
) . Eiſen⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft 
eleit. Gute. Gehalt nicht unbed. f 1 im Reichsgarten. 
nötbig. Aust. erth. gütigft Herr ſuche ich zum Eintritt per 1. April Der Vorſt 3 


Fel, Valli v. Pöppinghauſen mit 
Bahnftat on Czempin. N 
Rittergutsbeſ. Winter, Placzki b. oder von Oſtern a. c. ab einen Kauſmänniſchet Verein. 99.127 “ 
anfmännifher Verein. 


Sek ⸗Lieut. Höppner in Stendal, 
Groß⸗Gutowy⸗ 


ch ſuche f. m. Sohn, d. ſchon 
2 F. b. mir i. d. Wirthſchaft, der 
deutſch. u. poln. Spr. mächt. iſt, 3. 


einr. Lewy in Berlin. Herin Fr. 
Niemann in Oſchersleben. Amtes 
richter Lindemann in Oſterburg. 


Geboren: Ein Sohn: Herrn 
chroda u. d. Rentiers Hr. Winter 
in Thorn u Hr. Drawert i. Brom Lehrling 


| Sonnabend den 15. März, Herrn Dr. phil. A. 
ons N Slotmif. bei Wreſ en berg. Osiooz maly b. Czerniewice NE Abends 84 Uhr ge vbil. A. Braune in 
| N 5 N Itenburg. Herrn v. Schendel in 
ſucht per 1. April er. en beider (m Polen. Bertog. aus achtbarer Familie. mit den n im Hotel de Rome: Wiltoßowo. — Eine Toter: 


unge Mädchen ' 
155 4 55 Nädch 2 Sprachen mächtigen ſtrator ſucht ein unverheir., Ran: und etwas polniſch ſprechend. Herren⸗ Abendbrot. Reg. Aſſeſſor a. D Dr. H. Neubaur 


tote 82 I. SE Beamten. dum . dat p. J. Stellung. Spa Herrmann A. Kahl, 8 auf Rittergut Kroſigk. Hauptmann 


Gehalt vorläufig 300 Mark. ſelbe kann gute Jeuoniſſe aufweiſen, ienograppie . Kaufleute. und Komp⸗Chef v. Voigt in Köln. 
Die Bel-Etage ran: 
aus guter Familie geſucht. Off. unt. unt A. B. poſtlag Wirſitz erb. —Meortretung — Dee ſchnur in Berlin. Fr. Johanne 
TR ‚of uns, Wir Mt. 9, vorlag Eis es. _| Vertretung. WE dente 
in Berlin. Verw. Frau Lieutenant 
kon, Küche u. Zubehör ngen Mann. verheiratheter ner Beliebtheit erfreut ſucht einen 5 
5 : Paul gilde, Jereyce bei Poſen. b 3 tüchtigen, möglichſt im Rähmafchinen» St. Fiksinski, Abbnbeinm geb Nosendarſk in Schwedt. 
Einſendung der Zeugniſſe und übertragen. Großes u. lohnendes PP Dur un. Alma in Wegeleben. Herrn Ed. 
II. Etage daſ. Geſchäft kann bei richtiger Hand» 
stein, 8 1 April er. Stellung. Gehaltsanſprüche erbeten. dal ng in Ausficht gefellt 8 —5 Bratheringe F 
Im Haufe vis-ůa-vis Barthoidehoi| Ein perfektes Aſſiſteuten werden von mir nach lichen Offerten mit Referenſen an 10 Pfd. zu 3,50 Mark franko Wort walde i. 
108 M., auch Pferdeſt. zu verm. Friedrichsſtr. 28, 2. Etage. ſtraße 8. 


Zur Beauffihtigung zweier Kinder h. ſch. ſelbſt. gewirthſch., Kaution reitag Abd. i. d. Mittelſchule. Major Glubrecht in Neiſſe. 
Wilhelmsſtr. Ur. 25, er 
poſtlagernd Poſen. 
Für mein Matertalwaaren⸗ und Zum 1. Jult cr. findet ein 8 „de Sea Heutenant 
ttilie v. Hantelman . Polla 
iſt ſofort oder ſpäter j Handel erfahrenen, ſolventen Mann U ˖ He 
2 7 x Schlächtermeiſter Alb. Bl Ber⸗ 
Ein prakt. Deſtillatrur n p ektor den Alleiuperkauf ibrer Erzeug.]“ vorm. F. W. Richter. 122 Kaufmann Poble 
i i 2 abu 
a J. Weinstein, Alft. Kundler⸗Bartſchin. solche Refteltanten, weiche auf fete| Xeringe vom jebigen Fange, f:| Sohn Wilbelm in Leipsig. StiTtEd. 
an den Kaſernenplätzen find Wob⸗ Stubenmädchen Poſen, Ober⸗Schleſ. u. Preußen Haasensteln & Vogler in Frauk⸗ nachnahme. D 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


Als Oberinſpektor reſp. Aominis|tbigen Schulkenntniſſen ausgerüſtet errn Dr. Kieſow in Langfahr. 


und zur Stütze der Hausfrau wird kann geſt. werd. die Hauswirtbſch. n Honorar 6 M. pränum. Geftorben : Rentier Ferdinand 
Emilie Mann geb. Heydenxeich in 

beſtehend aus 9 Zim⸗ Eine alte, bedeutende u. leiſtungs⸗ 4 4 

eſtehe 3 Dehllattond - Geſchäft uche ver 1. intelligenter, durch Tüchtigkeit fäbigenähmaſchinenfabrik Deutſch⸗ 1 eine. i 
in Berlin. Sattlermeiſter Guſtav 
zu vermiethen. en ? ie i 
£ d U 
findet in meinem Kolonial waaren⸗ wann r 

— — zu kaufen in der Lage gebraten, empfehle ich jedem als Frl. Bianka v. Necker in Kapsdorf. 
nungen je 2 Stub. mit Küche, Keller 2 A. Werner, Wirth⸗ furt (Main) unter G. A. 524 P. Brotzen, des Sprech ſaale verantwortlich der 


per 1. April c. ein junges Mädchen übernimmt d. Schwester. Offerten Hoflieferant. 3, Zeidler. Sorg. in Berlin. Frl. Ida Seiden 
Berlin. Bäckermeister Wilh. Heyde 
mern, gr. Saal, Bal⸗ April einen tüchtigen und Energie ausgezeichneter, un⸗ lands deren Fabrikat ſich allgemei⸗ 
Alpers in Berlin. Fr. Rebekka 
Näheres bei Glflok- Berlin. Herrn Wilh. Beſſe Tocher 
und Deſtillations⸗Geſchäft per 1. 
Bromberg. Viele poln. ſpr. Beamte und ſind, werden gebeten, ihre ausführ⸗ Delikateſſe, verſende das Poſtſaß von Frl. FR v. Wegerer in Negen⸗ 
Alkow.] wird per 1. April cr. verlangt chafts⸗Inſp., Breslau, Taſchen⸗ emzureichen. . Ib Dean 


zu 180 M., je 1 Stube mit 
zu 


